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‚Ar. 292. Mig Ausg. 
EL | Deutſchland. 


Berlin, 25. Juni. [ Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Kreis⸗Gerichts⸗Rath Lyncker zu Olpe den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife; dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Michels zu 
Ruhrort den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem bisherigen Regiſſeur 
der Königlichen Oper in Berlin, jetzigen Director des Stadt⸗Theaters zu 
Cöln, Moritz Ernſt, und dem Bergverwalter Steinberg zu Antonienhütte 
im Kreiſe Kattowitz den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem 
e tgig Kutſcher zu Clausthal das Allgemeine Ebreazeichen 
verlieben. 5 5 

Se. Majeſtät der König bat dem Regierungsrath Geißel zu Cöln den 
Charakter als Geheimer Regierungs⸗Rath; den Diviſions⸗Auditeuren Ritter 
der 19. Division, Koch der 21. Diviſton und Kahlert der 12. Diviſion, ſowie dem 
Garniſon⸗Auditeur Weiffen bach in Mainz den Charakter als Juſtiz⸗Nath ber: 
liehen; den bisherigen Königlich bayeriihen Auditoriats⸗Pract'kanten Friederich 
Bever zum Garniſons⸗Auditeur in Stettin ernannt; und den Gymnaſtal⸗Ober⸗ 
lehrer Dr. Schild zu Waldenburg in Schlefien, in Folge der von der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung zu Wittenberg getroffenen Wahl als Börgermeiſter der 
Stadt Wittenberg für die geſetzliche zwölfjährige Amtsdauer beſtätigt. 

An dem neu errichteten evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar zu Oels im 
Regierungs⸗Bezirke Breslau iſt der Waiſenhans⸗Inſpector und Seminar⸗ 
Lehrer Seeliger zu Steinau a. O. als erſter Lehrer angeſtellt, auch dem⸗ 
ſelben die Direction dieſes Semmars einſtweilen übertragen worden. — Der 
bisherige Baumeiſter Rudolf Friedrich Mendthal in Königsberg in Pr. iſt 
zum Königlichen Landbaumeiſter ernannt und ihm die Schloßdauinſpector⸗ 
Stelle daſelbſt zur kommiſſariſchen Verwaltung übertragen worden. 

Dem Kailerlihen Vice⸗Conſul Roll in Kuftendje iſt auf Grund des Ge⸗ 
ſetzes dom 4. Mai 1870 für feinen Amtsbezirk die allgemeine Ermächtigung 
ertheilt worden, bürgerlich gültige Ebeſchließungen von Deutſchen vorzuneh⸗ 
men und die Geburten, Heirathen und Sterbefälle von Deutſchen zu beur⸗ 


kunden. Aa et, . 

Es find verſetzt: Der Kreisgerichts-Ratb Luigs in Ahlen an das Kreis⸗ 
Gericht in Lüdinghauſen, der Kreisrichter Mantell in Rummelsburg an das 
Kreisgericht in Dortmund, und der Kreisrichter von Bomsdorff in Frei⸗ 
ſtadt i. Schl. an das Kreisgericht in Bunzlau. — Zu Kreisrichtern ſind er⸗ 
nannt: Der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Bruck bei dem Kreisgericht in Dortmund, 
der Gerichts⸗Aſſeſſor Böle bei dem Kreisgericht in Duisburg, mit der Funk⸗ 
tion bei der Gerichts⸗Deputation in Broich, der Gerichts⸗Aſſeſtor Sandberg 
bei dem Kreisgericht in Frankenſtein, der Gerichts⸗Aſſeſſor Wolf und der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Neugebauer bei dem Kreisgericht in Wohlau, der Ge 
richts⸗Aſſeſſor von Kamptz bei dem Kreisgericht in Schrimm, der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Bran Ai bei dem Kreisgericht in Lublinitz. — Der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor von Biſchoffshauſen iſt zum Stadtamtmann bei dem Stadt: 
amte in Frankfurt a. M. ernannt. — Zu Getichts⸗Aſſeſſoren ſind ernannt: 
Der Referendarius Eichhorn, der Referendarius Bredereck, der Ness 
tendarins Schaller und der Referendarius Heller im Departement des 
Kammergerichts, der Referendarius Rumpff im Departement des Appel: 
. zu Magdeburg, und der Referendarius Erxleben im De⸗ 
partement des Appellationsgerichts zu Celle. Dem Gerichts⸗Aſſeſſor Kahler 
if in Jeg er Anſtellung im Reichs⸗Juſtizdienſt die nachgeſuchte Ent: 
aſſung ertheilt. 

N Berlin, 25. Juni. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
trafen, von Ems kommend, geſtern Mittag 1 Uhr in Birkenbach ein, 
wo Allerhöchſtdieſelben von Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land begrüßt wurden. 

Beide Majeſtäten begaben Sich darauf nach Schloß Heiligenberg, 
wo Se. Majeftät der Kaiſer und König von dem Gemeinderathe, 
vielen Kriegervereinen und einer großen Anzahl von Damen, welche 
Blumenſträuße überreichten, und in den Kaiſerlichen Wagen warfen, 
enthuſtaſtiſch begrüßt wurden. In Schloß Heiligenberg ſollte die 
Mittagstafel ſtatifinden. Demnächſt gedachten Se. Majeftät der Kaiſer 
und König um 4 Uhr nach Ems zurückzukehren. (Reichsanz.) 

O Berlin, 25. Juni. [Bundes rath. — Proceß Arnim. 
— Sybel.] Heute Mittag hat der Bundesrath wieder eine Sitzung 
abgehalten, vorausſichtlich die letzte. Auf der Tagesordnung ſtand 
u. A. der bekannte Antrag des Juſtizausſchuſſes in Betreff der Han⸗ 
delsgerichte. — Der Arnimſche Proceß hatte in der zweiten Inſtanz 
bisher wenig Intereſſe erweckt, weil einerſelts die politiſche Bedeutung 
durch die Verhandlung in der erſten Inſtanz, andererſeits auch das 
Intereſſe an der Perſon des Grafen völlig erſchöpft war. Als der 
Proceß vor dem Stadtgericht begann, umgab den Grafen noch der 
künſtlich erzeugte politiſche Nimbus, der ihn zu einem: möglichen 
Rivalen des Fürſten Bismarck machte. Durch die politiſchen Ent⸗ 
hüllungen in jener Inſtanz iſt dieſer Nimbus unwiderruflich zerſtört 
worden und inſofern war das Intereſſe an dem Proeeſſe eigentlich 
ſchon vor dem Urtheil in erſter Inſtanz erſchöpft geweſen. Es galt 
im Publikum ſchon als ziemlich gleichgiltig, wie das Strafmaß be⸗ 
meſſen würde. Die zweite Inſtanz hat nun ſachlich Nichts von all: 
gemeinem Intereſſe hinzugebracht, und ſo waren die eigentlichen Ver⸗ 
handlungen vor dem Kammergericht auch in der Preſſe ziemlich unbe⸗ 
achtet geblieben. Nur die juriſtiſche Welt verfolgte die Sache 
mit lebhafter Theilnahme wegen der juriſtiſchen Streitfrage, nament⸗ 
lich aber den Begriff der Urkunde u. ſ. w., welche der Proceß zur Er⸗ 
oͤrterung gebracht hatte. Im erſten Augenblicke ſcheint es nun, als 
ſollte das Urtheil zweiter Inſtanz, indem es die Strafe von 3 auf 9 
Monate erhöht, eine größere Theilnahme auch wieder in weiteren Krei⸗ 
fen erwecken, und es iſt wohl möglich, daß ſich die öffentliche Discuffion 
in der ſonſt dürren Zeit der Sache nochmals bemächtigt; doch wird 
ſich ein lebhaftes Intereſſe ſchon deshalb kaum lange ausſpinnen laſſen, 
weil die Motive der neuen Verurtheilung eben ausſchließlich auf dem 
rein juriſtiſchen Gebiete liegen und es ſchwer fein möchte, neue politi⸗ 
ſche Momente hineinzutragen. Die Sache wird nun jedenfalls vor das 
Obertribunal kommen, dort aber mit Rückſicht auf die Ferien⸗Zeit ge⸗ 
wiß nicht vor dem Spätherbſt zur Verhandlung kommen. Es bedarf 
bei der jetzigen Lage des Proceſſes wohl kaum noch der beſonderen 
Verſicherung, daß die Andeutungen über die etwaige ſpätere Be⸗ 
gnadigung des Grafen Arnim ſelbſtverſtändlich nur Conjectur 
der betreffenden Correſpondenten ſein können. Die 
nennung des Proſeſſors von Sybel zum Director der Staats- 
Archtve und des Geheimen Staats-⸗Archios iſt nunmehr erfolgt. 
Berlin, 25. Juni. [Sitzung des Bundesraths. — 
Weltausſtellung in Philadelphia.) Der Bundesrath hielt heute 
Mittag 12 Uhr im Reichskanzleramt feine nunmehr letzte Plenarſitzung 
vor der längeren Vertagung unter dem Vorſitz des Präſidenten Delbrück. 
Nach dem einleitenden Geſchäft folgte eine Mittheilung betreffend die 
Einziehung des Papiergeldes in Preußen, Baiern, Königreich Sachſen 
und Mecklenburg⸗Schwerin. Daran ſchloß fi eine fehr eingehende 
Berathung über den Antrag der Ausſchüſſe betr. die Ausführung des 
§ 9 des Geſetzes über die Naturalleiftungen für die bewaffnete Macht 
im Frieden; ferner die Schlußabſtimmung über die Anträge Lübeck's, 
Bremen's und Hamburg's auf Beibehaltung der Handelsgerichte in 
der deutſchen Gerichtsverfaſſung, von welcher fie nach Beſchluß der 
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Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Reichstags⸗Juſlizcommiſſion ausgeſchloſſen fein ſollten. Zur Ber: 
handlung ſtanden ferner mündliche Berichte betr. die Tarifirung 
von groben Schuhwaaren; die bei der Eichung cylindriſcher 
Hohlmaaße zuläſſige Fehlergrenze; über Petitionen und endlich 
über die Vorlage betreffend die Tagegelder u. ſ. w. der Reichs⸗ 
Eiſenbahnbeamten, ſowie den Erlaß von vertragsmäßig feſtgeſetzten 
Conventionalſtrafen. — Für den Wiederbeginn der Bundesraths⸗Ar⸗ 
beiten, welche ſich dann vorzugsweiſe mit den Vorlagen für den nächſten 
Reichstag zu beſchäftigen haben werden, iſt, wie bereits gemeldet, die 
zweite Septemberwoche (etwa der 10. September) in Ausſicht genom⸗ 
men. — Aus den Verhandlungen des Bundesrathes über die mehr: 
fach erwähnte Unterſtützung von 500,000 Mark für die Zwecke der 
Weltausſtellung zu Philadelphia wird erſichtlich, daß die Reichsregierung 
durch die wachſende Bedeutung, welche die Ausſtellung auch im Laufe 
der letzten Monate für Europa erlangt hat, von der urſprünglichen 
Vorausſetzung zurückgekommen ſei, daß eine Ausſtellung in Philadelphia 
für Deutſchland nur ein geringes Intereſſe darbieten müſſe. Nach 
den jetzt vorliegenden Mittheilungen, gedenken zahlreiche europäiſche 
Regierungen die Betheiligung ihrer Staatsangehörigen an der 
Ausſtellung durch erheblich weitergehende Unterſtützungen zu för: 
dern. Oeſterreich bewilligt 150,000 Gulden in drei Raten 
zur Beſtreitung der Ausſtellungs⸗Commiſſions⸗ Ausgaben für Aus: 
ſchmückung des Ausſtellungs⸗Lokals, für Jury, Katalog und Bewachung 
der Ausſtellungsgegenſtände; davon find 30,000 Fl. zu Speclal⸗Sub⸗ 
ventionen für die Betheiligung der öſterreichiſchen Kunſt, 10,000 Fl. 
zu dem gleichen Zweck für die Induſtrie ausgeworfen. In Schweden 
find 400,000 Kronen (450,000 M.) bewilligt, davon find 51,000 
Kronen für die Special⸗Ausſtellungen der Regierung beſtimmt. Die 
belgiſche Regierung hat einen Credit von 200,000 Fr. für die Aus⸗ 
ſtellung beantragt, die franzöſiſche Regierung beabſichtigt dafür 5 bis 
600,000 Fr. aufzuwenden. Die Ausgaben für die Leiſtungen, welche 
die britiſche Regierung zu übernehmen gedenkt, werden auf mindeſtens 
40,000 Pfd. Sterl. veranſchlagt. Endlich hat auch die Schweiz noch 
in dieſer Seſſion der Bundesverſammlung die Beantragung eines 
Credits aus den Bundesmitteln für die Ausſtellung zugeſagt. Aus 
dieſen Gründen ſind Seitens des deutſchen Reiches 500,000 Mark zur 
Unterſtützung der Ausſtellungs⸗Commiſſion in Philadelphia beantragt 
und bewilligt worden. Der größere Theil der Ausgaben wird erſt im 
nächſten Etatsjahr verrechnet werden. Von der deutſchen Ausſtellungs⸗ 
Commiſſion iſt übrigens ſoeben der Bergrath Dr. Wedding hierſelbſt 
beauftragt worden, ſich mit den bedeutendſten Hüttenwerken direct in 
Verbindung zu ſetzen, um eine würdige Vertretung der deutſchen Stahl: 
und Eiſen⸗Induſtrie auf der Ausſtellung vorzubereiten. 
[Statiſtiſches.] Nach einer im „Juſtiz⸗Miniſterialblatt“ veröffentlichten 

Ueberſicht der Geſchäfte bei der Juſtiz⸗Prüfungs⸗Commiſſion im 
Jahre 1874 find derſelben im genannten Jahre zur Vornahme der Staats; 
| 272 Candidaten überibiejen worden, während die Zahl derſelben im 
abre 1873 331 betrug. Aus dem Jahre 1873 war noch ein Beſtand von 
93 Candipaten vorhanden; die Geſammtzahl derſelben belief ſich daher im 
Jabre 1874 auf 365. Von dieſen hatten 25 die Prüfung zu wiederholen, 
und 340 hatten dieſelbe zum erſten Male abzulegen Vor Abnahme der 
Prüfung iſt ein Candidat geſtorben, einer auf ſeinen Antrag Swan nad 
Abzug dieſer 2 find mithin verblieben 363 gegen 402 im j a 
Prüfung haben mit Exfolg beſtanden 271, und zwar 46 mit dem Prädikat 
„gut“, 225 mit dem Prädikat „ausreichend“; dagegen if wegen en 
Einreichung der Relation vorweg von der mündlichen Prüfung ausgeſchloſſen 
1, die Prüfung haben nicht beſtanden 16, find 288. Es find mithin als 
Beſtand verblieben 75. — Die größte Zahl der Candidaten iſt aus dem De: 
partement des Kammergerichts (75), demnächſt aus den Departements von 
Breslau (52), Köln (30), Kaſſel (25) und Celle (24) zur Prüfung präſentirt 
worden. Aus dem Departement Ehrenbreitſtein it ich auch in dem abge: 
laufenen Jahre kein Candidat gemeldet. — Die Zahl der Referendarien da⸗ 
gegen bat ſich im Vorjahre erheblich vermehrt. Am Schluſſe des Jahres 
1874 waren nämlich 1897 Referendarien vorhanden, während die Jahl der⸗ 
ſelben am Schluſſe des Jahres 1873 1685, am Scl des Jahres 1872 
1585, am Schluſſe des Jahres 1871 1520 betrug. ie meiſten Referen⸗ 
darien waren in den Departements des Kammergerichts (262), des Appella⸗ 
tionsgerichtshofes zu Köln (262); der Appellationsgerichte zu Breslau (222), 
Celle (132), Naumburg (126) und Königsberg (104). 


Der Proceß gegen die katholiſchen Vereine] nahm geſtern 
Nahe um 3 ud ‚Fa Fortgang. Nach der Rede des Staatsanwalts 
Teſſendorf ergriff zuerſt das Wort der 

Geiſtliche Rath Müller. Nach einer langen Auseinanderſetzung über 
den Zweck der katholiſchen Geſellenvereine erklärte er, daß dieſelden keine 
Politik getrieben haben und durchaus nicht ſtaatsgefährlich ſeien. Die von 
ihm an den Dißceſanpräſes Bode gerichteten Privatbriefe ſeien durchaus 
barmloſer Natur. Wenn er die ihm vom Staatsanwalt imputirten Atten⸗ 
tatspläne wirklich gehabt hätte, dann würde er wahrſcheinlich darüber Nichts 
geſchrieben haben. In dem Geſellenverein habe er niemals von Umſturz⸗ 
plänen gesprochen, er habe im Gegentheil vor der Betheiligung an den 
Strikes gewarnt; die Vereine ſeien früher wegen ihrer ſegensreichen Thätig⸗ 
keit von den Mütliedern des Königlichen Haufe und den Miniſtern be⸗ 
lobigt worden. Im Intereſſe des armen Miltelſtandes bitte er, den Verein 
nicht None zu wollen; 1 werde ſich jeder Controle unterziehen. 
Die Polizei ſoll den Verein überwachen und ſie wird ſich dann überzeugen, 
daß nichts den de darin geſprochen wird. 

Staatsanwalt Teſſendorf replicitt, daß man an den bier aufgetretenen 
Zeugen erſehen könne, welchen Schlages die vielgeprieſene Müller'ſche Er: 


en, die jungen Leute zu ordentlichen Staatsbürgern heranzuziehen. 
Der n Mr Eirund, * der „Germania“, bebt die großen 
Verdienſte Müller's durch feine raſtloſe Thäligkeit im Geſellenverein hervor 
und leugnet durchaus deſſen Staatsgefahrlichkeit. Der Staatsanwalt hate 
von der ſtreitenden Kirche geſprochen, bei einigem Studium des Katechis⸗ 
mus deſſen Lecture er dem Staatsanwalt empfehle, hätte ſich derſelbe über 
den Begriff „ſtreitende Kirche“ unterrichten können. Das Streiten der Kirche 
bedeute das Streiten der einzelnen Glieder derſelben gegen das Fleiſch und die Sin⸗ 
nesluſt, um auf dieſem Wege den Triumph des Himmels zu erlangen. Der Begriff 
des Wortes, Politik. ſei noch gar nicht feſtgeſtellt, jetzt habe dieliberale Partei einen 
neuen Begriff Politik decretirt, dabei aber nicht das Vereinsgeſetz geändert. In 
dem Verein ſeien nur religiöſe und nicht politiſche Gegenſtände behandelt 
worden. Der Pfarrer Störmann habe mit dem Geſellenverein gar Nichts 
zu ſchaffen gehabt, aus dem bei ihm vorgefundenen Concept önne man 
nicht ſchließen, daß der Vortrag wirklich gehalten worden wäre. Die Ver⸗ 
eine ſeien in Folge des Kullmannſchen Attentats geſchloſſen worden, daraus 
gebe, ſchon die tendenziöfe Art der Haag berber. Die Schließung der 
ereine ſei ein politiſcher Act geweſen. Er bittet ſchließlich die Vereine 
eee und im Falle ihres weiteren Beſtehens dieſelben überwachen 
zu laſſen. 


Staatsanwalt Teſſendorf erwidert, daß die Schließung der Vereine 
nach Lage der Sache vollkommen gerechtfertigt geweſen fei; andere Vereine 
9821 en laſſen, weil in ihnen vermuthlicher Weiſe keine Politik 
getrieben ſei. 

Angeklagter Tiſchlergeſelle Kriener behauptet, daß die Geſellen⸗ 
vereine dem Staate weſeniliche Dienſte geleiſtet haben. Die katholiſche Kirche 
ſtehe fo felſenfeſt, daß fie als Stütze der Vereine gar nicht bedürfe. 
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5 ung geweſen ſei. Der Rath Müller hätte ſich lieber darum bekümmern 6 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


Tagen zweimal erſcheint. 


einmal, an den übrigen 


Sonnabend, den 26. Juni 1875. 


— 


Angeklagter Gef ie Puta entwickelt in längerer Ausfüh 0 
die Idee des St. Eduard Meiſtervereins. Derſelbe habe ſich ausichliegfi® 
nur mit Kaſſengeſchäften befaßt, und haben namentlich die Kranken⸗ und 
Sterbekaſſe ſehr 1 7 9 7 ewirkt. Dieſe Kaſſen ſeien auf Anregung eines 
reichen jüdiſchen Mannes geſtiftet worden, der ihnen gerathen habe: „Schafft 
Euch erſt materielle Mittel”. 

Angeklagter Curatus Scholz beſtreitet, daß der Piusverein mit dem 
Geſellenverein in irgendwelcher Beziehung geſtanden babe. Daß Müller dort 
Vorträge gehalten habe, beweiſe noch nicht, daß derſelbe die Seele des Vereins 
geweſen ſei. Es gebe ein Sprühwort: „Kein Vergnügen ohne Damen“; 
als Prieſter ſei er außer Stande, die Wahrheit dieſes Sprüch vortes der⸗ 
bürgen zu können. Es habe ihm außerorventlih viel Vergnügen gemacht, 
daß der Staatsanwalt durchaus die Damen in den Piusverein hineinbringen 
wolle. Sollte der Verein weiter beſtehen, ſo werde er dafür ſorgen, daß die 
Damen niemals darin aufgenommen werden. 

Staatsanwalt Teſſendorf replicirt, daß die Damen nicht in Vereine 
gebören, in welchen kirchenpolitiſche Gegenſtände erörtert werden; wollen ſich 
die Damen erbauen, dann können ſie in die Kirche und Meſſe gehen. 

Um 4% Uhr erreichen die Verhandlungen ihr Ende, der Gerichtshof be⸗ 
raumt die Publikation des Urtheils auf Sonnabend, den 26. d. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr an. 

Aus Schleswig ⸗Holſtein, 24. Juni. [Widerlegung.] Der 
„Nat.⸗Z.“ wird geſchrieben: In unſeren Provinzialblättern begegnete 
man vor einigen Tagen die der „Kieler Z.“ entnommene Mittheilung, 
daß unter der Leitung des Grafen Rantzau⸗Raſtorf wohl vorbereitete 
Verſuche zur Bildung einer conſervativen Partei in Schleswig⸗Holſtein 
gemacht würden. Dieſe Nachricht iſt jedoch unbegründet. Weder Graf 
Rantzau⸗Raſtorf, noch irgend ein anderes Mitglied unſerer Ritterſchaft 
denkt an die Bildung einer confervativen Partei. Es haben aller⸗ 
dings auf ritterſchaftlicher Seite Beſprechungen ſtattgefunden, welche 
eine beſſere Pflege der Standesintereſſen und ſpeciell auch der Sonder⸗ 
intereſſen des Groß⸗Grundbeſitzes bezwecken; von der Entfaltung einer 
Thätigkeit auf dem Gebiete der Politik oder gar der Bildung einer 
politiſchen Partei auf Grundlage ſtreng conſervativer Principien, denen 
unſere Ritterſchaft huldigt, iſt aber bisher keine Rede geweſen. 

Arolſen, 24. Juni. [Die Stände] der Fürſtenthümer Waldeck 


* 


und Pyrmont find zu einem außerordentlichen Landtag auf den 


28. Juni nach Arolſen einberufen. 
Vom Niederrhein, 24. Juni. 


1 
itgliedern ſechs, bei ade 
5000 Mitgliedern zehn; 


die Zahl der Gemeindevertreter ſoll dreimal fo groß fein wie diejenige der ge⸗ 


J. ſollen dieſe neuen Organe 
| den nöthigen Wahlen unge⸗ 
ſäumt vorgegangen werden müſſen. Es tritt daber an dle fathol. Kirchen⸗ 


Der Artikel der Grevenbroicher Zeitung ſchließt, indem er thatfächlich 
conſtatirt, daß der Erzbiſchof von Köln bereits vor drei Wochen 
bei Gelegenheit einer Firmungs⸗ und Viſttationsreiſe dem verſam⸗ 
melten Clerus die Mittheilung gemacht hat, die Biſchöfe 
ſeien ſchon auf der letzten Fuldaer Conferenz dahin 
ſchlüſſig geworden, „die Wahl zu geſtatten“. 5 

Aus Baiern, 24. Juni. [Das Centralcomite der Bai- 
riſchen Fortſchrittspartei] für Mittel- und Oberfranken in 


er hat unterm 20. d. M. den nachſtehenden Wahlaufruf er 
laſſen. 


An die Wähler in Mittel: und Oberfranken! Zum erſten male 


ſeit den großen Ereigniſſen der Jahre 1870 und 1871, zum erſten male ſeit 


dem Beſtehen des Deutschen Reiches find Baierns Wähler berufen, allgemeine 
arg: far den Bairiſchen Landtag vorzunehmen. Es iſt die heilige Pflicht 
jede 

dieſe Wahlen zum Heile unſeres großen Vaterlandes 
miſchen Staates ausfallen. Mit dieſer hochernſten Mahnung wenden wir 
uns an alle Deutſch⸗ und freigeſinnten Wähler von Mittel: und 
Oberfranken. Gilt es doch im nächſten Bairiſchen Landtag nicht blos die 
Wohlfahrt unferer Heimath, ſondern auch das Gedehen des Reiches zuſſichern 
und zu fördern, gilt es doch t 
ſtand oder Rückgang zu bewahren und den Frieden nach außen zu erhalten. 
Andere Ziele haben ſich unſere Gegner geſteckt. Die Ultramontanen ſtreben 


an die voͤllige Unterwerfung des Staates unter die Kirche, die Knechtung des 


„unſere innere Entwicklung vor traurigem Stille 


“ 


— 


eee Wahlberechtigten, mit allen Kräften dafür zu wirken, daß 
9225 Ehre unſeres bein 


* 


ENT ® 


Palentens uniek eine jefuitiſche Prieſte ſchaft. Bom alten Kaiſetreich haben 
4 


den Haß auf das neue übertragen, fie haben den Samen der Zwietracht 
eits da 17 und den Geiſt des Ungehorſams gegen die Geſetze ger 


weckt; fie wollen die Vernichtung des Deutſchen Reiches und die Errichtung 


eines ultramontanen Regiwients, deſſen furchtbaren Druck und ſchreckliche Fol: 


’ 


i 
j 


en Bürger und Bauer in Deutſchland zur Genüge kennen gelernt baben. 


Ahnen arbeitet, unein gedenk der Vergangenheit und des Berufes des Prote⸗ 


tantismus, in die Kände die ſog. „Reichspoſtpar tei“, welche ſich heuchle⸗ 
ziih den Namen „Nationalconſervative“ beigelegt hat; auch fie hat keine auf: 
richtige Freude am Reich, auch ſie iſt eine Feindin der Freiheit. Ihre geiſt⸗ 
lichen Führer wollen, ſtatt das Amt der Seelſorge und des Friedens zu üben, 


wie die Ultramontanen auch in politiſchen Dingen ihre Gemeinden beherrſchen. 


wirthſchaftlichen und induſtriellen 


Auf der anderen Seite verfolgt die ſocialdemokratiſche Partei als letz⸗ 

tes Ziel die Aufhebung des Eigentbhums der Einzelnen, die Unterjochung 
Aller unter die Willkürherrſchaft weniger despotiſcher Führer, den Umiturz 
der geſammten ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Ordnungen, über deren 
Trümmer das Arbeitshaus der Commune aufgebaut werden ſoll. An ſie 
klammern ſich an die zerſtreuten Reſte der Volkspartei, welche ſich ge⸗ 
bärden, als wären fie die einzigen Hüter der Freitheit, während ſie bis auf 
dieſen Tag die Sache der nationalen Freiheit nirgends gefördert, wohl aber 
gleich den Ultramontanen die ſchwer errungene Einheit unſeres Volkes immer 
und überall hämiſch bekämpft haben. 

Gelingt es der bedeutendſten dieſer Parteien, der ultramontanen, bei den 
Wahlen die Mehrheit zu erringen, ſo wird ihr Sieg, der die Hoffnung aller 
äußerer und inneren Feinde des Reiches iſt, eine ſchwere Gefährdung des 
für unſeren Volkswohlſtand ſo nöthigen Friedens und damit zugleich einen 
neuen Anlaß zur wachſenden Steigerung der Militärlaſt in ſich ſchließen. 

Wird aber durch ein einmüthiges und entſchloſſenes Zuſammenwirken aller 
liberalen Männer des Landes der Sieg für unſere Partei gewonnen, ſo 

werden nicht nur die zerſetzenden, reichs⸗ und friedensgefährlichen Beſtre⸗ 
bungen der Ultramontanen gelähmt, ſondern es eröffnet ſich auch die Aus⸗ 
ſicht, an der freiheitlichen Entwickelung im Innern unſeres baieriſchen Lan⸗ 
des mit Erfolg weiter arbeiten zu können. 

Denn auch bier warten unſerer Partei hochwichtige Aufgaben. Es 
gilt vor Allem die ihn. im Staatshaushalte unter thunlichſter Erſparung 
aufrecht zu erhalten, die Selbſtverwaltung vollſtändiger 1 die 
Schwurgerichte zu erhalten, es gilt eine gründliche Reſerm des Steuerweſens 
mit gerechter Vertheilung der Abgabenlaſt, geſetzliche Regelung des Schul⸗ 
weſens und der Stellung der Kirchengemeinde zu erwirken, es gilt, die land⸗ 

0 0 abe u og e zu pflegen, und Kunſt 
und Wiſſenſchaft in reichſtem Maße zu fördern. it allen dieſen Forde⸗ 
rungen bleiben wir getreu den altbewährten Grundſätzen unſerer Partei. 
Manches von dem, was wir ſeit langen Jahren erſtrebt haben, hat ſich zum 
allgemeinen Nutzen erfüllt; daß ſich noch mehr verwirkliche, muß unſer ge» 
meinſames unabläſſiges Bemühen ſein. Damit dienen wir dem wahren 
Wohl unſeres Landes; ſo kann unſer bairiſcher Staat auf der Bahn geſetz⸗ 
mäßiger Freiheit ſich fortentwickeln, ſo kann er angeſehen im Reiche bleiben, 
ſo kann die Schmach vermieden werden, daß unter allen deutſchen Landen 
allein unſer Baierland eine Beute des Ultramontanismus werde. 

Angeſichts dieſer ernſten Lage richten wir darum an alle liberalen Män⸗ 
ner des Landes, insbeſondere an alle unſere Freunde in Mittel: und Ober⸗ 
franken, den dringenden Mahnruf, ihrer Pflicht gegen unſer Heimathland 

wie gegen das deutſche Reich eingedenk zu ſein und mit Aufbietung aller 
Kräfte mitzuwirken, daß ſolche Schmach und ſolches 1 1 von unſerem 
Vaterlande abgewendet werde. Oder ſoll unſere lange Arbeit für Recht und 
Freiheit umſonſt ſein, ſoll auf uns die Schande fallen, daß wir im ganzen 
Reiche angeſeben werden, gleich, als ſeien wir eine denkfaule Maſſe, die blind⸗ 
lings dem Lockruf ultramontaner Führer nachläuft, gleich als hätten wir jo 
bald vergeſſen, daß das koſtbare Gut der lang erſehnten Einheit und Größe 
unſerer Nation mit dem Blute auch unſerer Söhne erkauft iſt? 
Nimmermehr! Männer von Mittel⸗ und Oberfranken, beweiſen wir, 
daß uns eine beſſere Geſinnung beſeelt! Der letzte Mann unſerer 
Partei muß ſich in Reih und Glied ſtellen, kein Alter, kein Stand, 
keine noch ſo nothwendige Berufsthätigkeit ſoll bier entſchuldigen. Wir 
wiſſen, die Augen der lauernden Feinde des Reiches, wie die unſerer deutſchen 
Brüder im Norden und Weiten find mit Spannung auf unſere Wahl ge⸗ 
richtet; ſie ſollen ſehen, daß wir in guten Treuen zum Reiche ſtehen, daß es 
auch dieſſeit der baieriſchen Grenze Männer giebt, welche das Licht lieber 
haben als die Finſterniß, denen die Freiheit höher ſteht als die Knechtſchaft, 
das Vaterland höher als die Intereſſen Derer, die ihre Heimatb jenſeits der 
Berge haben. Von uns ſoll keiner läſſig bei der Arbeit fehlen; wir reichen 
uns die Hand darauf, daß wir am 15. Juli einmüthig an die Urne treten 
werden, um deutſch⸗ und freigeſinnte Männer zu wählen und fo des Baier⸗ 
landes Ehre und Wohl zu wahren und des Reiches Frieden zu erhalten. 

München, 25. Juni. [Prankh.] Die von einem hieſigen Blatte 
gebrachte Nachricht, daß der frühere Kriegsminiſter, Generallieutenant 
Frhr. v. Prankh, das Obercommando über das zweite baierſche Armee⸗ 
corps übernehmen werde, wird von gut unterrichteter Seite beſtätigt. 

Stuttgart, 24. Juni. [Die deutſche Partei] hat am 20. d. 
M. ein Feſt zu Ehren ihres ſeitherigen Vorſtandes, des jetzigen Prä⸗ 
ſidenten der Abgeordnetenkammer, Hölder, gefeiert. Aus Anlaß 
feiner ſilbernen Hochzeit verſammelten ſich viele Parteigenoſſen, darunter 

Abgeordnete und Vertreter von Orts⸗Vereinen aus allen Landes⸗ 

theilen, um ihren Dank für Hölder's vieljährige Bemühungen an der 
Spitze der nationalen Partei Würtemberg's an den Tag zu legen. 
Abg. Lang berührte in feiner Feſtrede die von Hoͤlder's Perſon un⸗ 

Zertrennliche Geſchichte der Anfangs kleinen deutſchen Partei. Hölder 
ſagte in ſeiner Antwort u. A. 

Es liege nahezu ein Jahrzehent gemeinſamen Wirkens in der deutſchen 

Partei hinter uns. Wer keinen Glauben an die Macht der Wahrheit, der 
politiihen Idee habe, der könne durch den Gang der Ereigniſſe während 
dieſer kurzen Spanne Zeit eines Beſſeren belehrt werden. Von den kleinen 
Anfängen ſei die deutſche Partei ausgegangen, unter den vielfachſten und 
heftigſten Anfeindungen habe fie ſich entwickelt, und in wenigen Jahren ſei 
die von ihr vertretene Sache ſiegreich geweſen. Die politiſche Entwickelung 
nehme unaufhaltſam ihren Fortgang, wenn auch die äußere Erſcheinung in 
den verſchiedenen Zeiten eine verſchiedene ſei. Wir hatten Jahrzehnte ſchein⸗ 
barer Stagnation erlebt. Allein unter der Decke ſei der Strom fortgegangen 

und mächtig angeſchwollen, um am Ende die Decke zu ſprengen. 

| A Straßburg, 24. Juni. [Vom Landesausſchuſſe. — 

Die Ausſichten der Stadterweiterung.] Auf die von den 

Mitgliedern des Landes ausſchuſſes Baron Zorn v. Bulach und 

Adam gegebenen Anregungen hat der Landesausſchuß, deſſen Sitzungen 

bekanntlich nicht öffentlich ſind, ſich dafür entſchieden, daß ſeinen Ver⸗ 
handlungen durch ausführliche Berichte in der Preſſe die größtmögliche 

Oeffentlichkeit zu geben ſei. In Folge deſſen haben die hieſigen 
Blätter bereits ein ziemlich ins Einzelne gehendes Protokoll der erſten 
Sitzung am 17. d. erhalten und veröffentlicht. Wir entnehmen dem⸗ 

ſelben noch, daß die Zahl der zu Regierungs⸗Commiſſarien für den 

Landesausſchuß ernannten Herren nicht weniger als 23 beträgt, an 
ihrer Spitze der Bezirkspräſident des Unter⸗Elſaß und Curator der 
Univerſität, Herr Ledderhoſe, und daß der Landesausſchuß ſich in 5 

Commiſſtonen getheilt hat, nämlich 1) für die Verwaltung des 

Innern, 2) die Finanzen, 3) die öffentlichen Arbeiten, 4) Juſtiz, 

Cultus und öffentlichen Unterricht, und 5) Handel, Gewerbe 

und Landwirthſchaft. Auf den Antrag der lothringiſchen Ab⸗ 
geordneten Fulter und Ditſch hat das Präſidium verfügt, daß alle 

N dem Landesausſchuſſe zugehenden Negierungsvorlagen aus Rück⸗ 

ſicht auf die der deutſchen Sprache nicht mächtigen Abgeordneten aus 

Lothringen ſofort ins Franzöſiſche zu überſetzen find. — Die Ausſichten 

der Straßburger Stadterweiterung haben ſich in letzterer Zeit ſehr 
gebeſſert. Es liegt kein Grund mehr zu der Befürchtung vor, daß 

Herr Bürgermeiſterei⸗Verwalter Back ſich weigern könnte, den betreffen⸗ 

h den wichtigen Contract, der die Stadt gegen Zahlung von 17 Mill. 

Mark in den Beſitz der durch die Hinausſchiebung des jetzigen Haupt⸗ 

walles freiwerdenden Ländereien ſetzt, zu unterzeichnen. Wie man 
nämlich hört, find demſelben von der andern Seite die weſentlichſten 
von ihm geſtellten Bedingungen zugeſtanden worden, z. B. Errichtung 
der Univerſitätsbauten auf dem Exweiterungsgebiete, Hinausſchiebung 
des neuen Hauptbahnhofes um mehrere hundert Meter, bequeme Zah⸗ 
lungstermine u. ſ. w. Man hofft nun, daß der von mllitäriſcher 


Geſchäftsweg. 
Präzedenzfall nicht fehle, dem Papſt eine derartige Verfügung zuzu⸗ 
muthen, indem man als einen ſolchen das Decret nahm, worin der 


machungen mit der Stadt in 
endgültige Genehmigung erlangen werden, fo daß ber Herbit dieſes 
Jahres ſedenfalls den Beginn der fo allſeitig erſehnten Stadterweite⸗ 


rung erblickt. 
Starte 


Nom, 23. Juni. [Die Anſprache des Papſtes an die 
Cardinäle bei ſeiner Erwählungsfeier] liegt nun im Wort⸗ 
laute vor und man begreift, daß die clericalen Blätter Rom's Anſtand 
genommen haben, dieſelbe zu veröffentlichen. Der fruchtloſe Appell an 
den König Victor Emanuel bezüglich des Militärdienſtes der Geiſtlich⸗ 
keit ſcheint Pius IX. ſehr verſtimmt zu haben, denn er macht in ſei⸗ 
ner Anſprache reichlichen Gebrauch von den gefährlichſten Bibeleltaten 
und kommt wieder auf die ehemaligen ſcharfen Verdammungen der 
Occupation Rom's zurück, die er ſeit einiger Zeit weniger mehr hören 
ließ. Er vergleicht diesmal den Einmarſch der italieniſchen Armee mit 
den früheren Eroberungen Rom's durch fremde Truppen, wobei er 
immerhin noch ſo höflich iſt, Herrn Alarich nicht beim Namen zu nen⸗ 
nen, um die Sache zu bezeichnen. Sodann ſchildert der Papſt den 
Kampf „der Wahrheit mit dem Irrthum“ mit kräftigen Worten: 

„Ihr ſehet einerſeits die Veröffentlichungen einer unverſchämten, lügen⸗ 
haften und laſterhaſten Preſſe, die zum Theile von Jenen, welche ſie unters 
drücken ſollten, beſchützt und beſoldet wird; andererſeits erblicket ihr eifrige 
Vereine guter Katholiken, die alle bemüht find, Bücher mit geſunder Moral, 
erbauliche Werke und Zeitungen zu verbreiten, welch' letztere, mochte Ich 
ſagen, einen katholiſirenden Character annehmen und ſich theilweiſe vorneh⸗ 
men, die Irrthümer zu widerlegen, die revolutionären und ſectireriſchen Ent⸗ 
ſtellungen bloszulegen. Ihr ſehet ae einen Seite Apoſtaten und Un⸗ 
gläubige, die, weil ſie zu dem jetzigen Verlaufe der Dinge mitgewirkt haben, 
als Belohnung Lehrſtühle des Unterrichts erhalten haben, um die Jugend zu 
verderben. Die Sache iſt wirklich ſchrecklich, aber leider nur zu wahr. Um 
dieſem verheerenden Strome einen Damm entgegenzuſetzen, widmen ſich Viele 
unverdroſſen dem Unterrichte der Jugend, theils um ſie von den vergifteten 
Weideplätzen zu entfernen, theils um ſie, nachdem ſie die verdorbene Atmo⸗ 
ipbäre der Lehrer, welche auf den Cathedern der Peſtilenz ſitzen, eingeathmet 
baben, auf die Pfade der Wahrheit zurückzuführen.“ 

Leute mit geringem Schicklichkeitsgefuhl haben ſelbſt behauptet, fährt 
Pins IX. fort, daß der 16. Juni für das römiſche Volk unbeachtet 
vorübergehen werde; er ſei aber verſichert, daß die Kirchen in dem 
Momente, in dem er ſpreche, „gefüllt und mit ungewöhnlichem 
Schmucke geziert ſeien“. Einige Jahre einer „phariſälſchen, gottloſen, 
ſectireriſchen Verfolgung“ haben die Kräfte der Kirche nicht zu ſchwächen 
vermocht. 

„Die Standhaftigkeit iſt eine Tugend, die man nicht in friedlichen Zeiten 
erwirbt und eben dieſe Tugend iſt es, die in dem jetzigen Kampfe kräftig er⸗ 
ſcheint. Jeſus Chriſtus ſelbſt hat uns die Nothwendigkeit des Kampfes ge⸗ 
zeigt, als Er ſagte: Ecce ego mitto vos, sicut agnos inter lupos, Per 
göttliche Heiland ſagte nicht: Ich ſende euch gegen die Wölfe, wohl aber 
unter die Wölfe, daher ihr immer der Gefahr, dem Biſſe dieſer ge⸗ 
fräßigen Thiere ausgeſetzt ſeid, die, nachdem fie gewüthet, darnach lechzen, 
ſich von Neuem an der fetten Weide zu laben.“ 

Der Papſt ſpricht zum Schluß die tröſtliche Ueberzeugung aus, daß 
der Herr, der einſt Winden und Wellen gebot, ſich auch jetzt erheben 
werde, um mit dem nämlichen Machtwort die Verfolger der Kirche zur 
Ruhe zu weiſen. 

Rom, 21. Juni. [Die „Bolla di Composizione“ in Sicilien.] 
(Schluß.) 10) Wenn jerner Jemand in ungerechter und ungehöriger Weiſe 
dahin wirkt, daß Jemandem keine Gerechtigkeit ertheilt wird, oder daß ein 
wegen Verbrechen Verhafteter frei gelaſſen wird, und er dafür Geld oder 
andere Werthe empfangen hat, ſo kann er ſich für die Summe, die er er⸗ 
bielt, componiren; er muß aber die Partei, die er benachtheiligte, entſchädigen, 
wenn er ſie ausfindig machen kann. 

11) Ferner kann man ſich componiren für alles im Spiel Gewonnene, 
das man verpflichtet wäre, den armen Spielern zurück zu geben; wenn jedoch 
Täuſchung oder re dabei vorgekommen ift, oder man von Perſonen ges 
wonnen bat, die kein Recht hatten, das Verlorene zu entäußern, ſo kann 
man ſich nicht componiren, und wenn man weiß, wem man das Geld abge⸗ 
wann, ſo muß man es dem Eigenthümer zurückgeben; weiß man es aber 
nicht, ſo kann man ſich componiren. 5 g 
12) Wenn ferner . ſich für mehr ausgiebt, als er iſt, oder äbn⸗ 
liche Dinge thut, ſo kann er ſich wie oben für das componiren, was er in 
Folge ſeines Auftretens erhalten hatte; und wer um Almoſen bittet, indem 
er vorgiebt, arm zu fein. ohne es zu fein, kann ſich für das componiren, 
was er auf ſolche Weiſe erhalten hat, wenn er weder in dieſem noch im 
anderen Falle weiß, wem er das Geld zurückerſtatten joll. f 

13) Ferner kann man für Alles, was man findet, ſich componiren, wenn 
man 17 Day Bemühungen den Eigenthümer nicht ermitteln kann. ; 

14) Wer ferner einen oder mehrere Gegenftände in den Händen hut, 
deren Eigenthümer ſich nicht ermitteln laſſen, kann ſich über eine dem Werthe 
der Gegenſtände entſprechende Summe componiren. 

15) Ferner kann man ſich für die Schäden componiren, die man auf der 
Jagd oder an dem Vieh, an den Weiden oder Weinbergen oder an irgend 
welchen anderen Gütern eines unbekannten Eigenthümers angerichtet hat. 

16) Ferner können alle Frauen, die nicht öffentlich proſtituirt ſind, ſich 
für alle Geldſummen oder Schmucksachen componiren, die fie mit ihrer 
Schande erwarben; und die Männer, welche aus ähnlicher Urſache Geld 
oder andere Gegenſtände von unfittlihen Frauen erhalten haben, können ſich 
in derſelben Weiſe componiren. 5 N 

17) Wenn ferner Jemand gefälſchten Wein für reinen verkauft, oder mit 
falſchem Maße gemeſſen oder falſchem Gewichte gewogen oder ein Ding für 
das andere verkauft hat, kann er ſich componiren, wenn er nicht weiß, wen 
er zu entſchädigen hat. 

18) Ferner kann man ſich für jeden unerlaubten, ſchlecht erworbenen Ge⸗ 
winn componiren, ſei es, daß er aus Wucher, unverdienter Belohnung, ſei 
es aus irgend etwas Anderem, aus Handel ꝛc. bervorging, wenn man den 
Eigenthümer nicht kennt, dem man Erſatz leiſten müßte, doch nur unter der 
der Bedingung, daß man dieſen Gewinn nicht mit der Abſicht gemacht habe, 
feine Gewiſſensbiſſe mit dieſer Compofitionsbulle zu beſchwichtigen, da er in 
ſolchem Falle Alles dem beiligen Kreuzzug überliefern muß, damit es für 
die genannten frommen Werke ausgegeben werde. 

19) Ferner erklären, verordnen und befeblen wir General-Commiſſar aus: 
drücklich bei Strafe einer größeren Excommunication, latae sententiae, da 
kein Commiſſar, Prediger oder Beamter des bl. Kreuzzuges irgend eine Com: 
voſition, welcher Form ſie auch ſei, mache oder vermittle, indem eine jede 
Perſon, welche das Bevürfniß fühlt, über irgend eine größere Summe com⸗ 


ponirt zu werden, als in der Bulle berückſichtigt iſt, vor uns erſcheinen muß. Uhr t 


Eine jede Compoſition, die in anderer Weiſe geſchieht. wird als null und 
nichtig in en dir angeführten ällen a Und weil die Vollmacht 
und der Auftrag, der uns dom bl. Stuhle gegeben und übertragen wurde, 
allgemein iſt und ſich noch auf viele andere Dinge bezieht, auf welche oben⸗ 
enannte Composition Anwendung finden kann, Jo überlaſſen wir es dem 

uldünken der Beichtvater, daß fie, wie geistliche Aerzte, ihren Reuigen 
außer den hier genannten Fällen Alles ſagen und erklären, was fie ver⸗ 
möge dieſer Bulle und apoſtoliſchen Vollmacht zur Erleichterung und Beruhi⸗ 
gung ihrer Seelen und Gewiſſen erhalten konnen. 

Rom, 22. Juni. [Die Weihung der Welt dem h. Herzen 
Jeſu.] Am 12. Januar d. J. überreichte der Abb Chevalier an 
der Spitze einer Deputation franzöſiſcher Geiſtlicher dem Papſt eine 
von 160 Biſchöfen und angeblich drei Millionen Gläubigen 
aus verſchiedenen Ländern unterschriebene Bittſchrift. Die Unterſchriften 
waren in 30 Bänden geſammelt. Die Petition bezweckte, den Papſt 
zu einem Decrete zu veranlaſſen, wodurch die geſammte katholiſche 
Kirche dem beſonderen Schutze des heiligen Herzens Jeſu unterſtellt 
und der expreſſen Verehrung deſſelben geweiht werde, ſintemalen die 
für die gegenwärtigen Leiden der Kirche erforderlichen außergewöhn⸗ 
lichen Hilfen dadurch gewonnen würden. f 

Pius IX. empfing die Petenten ſehr freundlich, ertheilte denſelben 
jedoch keinen beſtimmten Beſcheid, ſondern gab die Bittſchrift in den 
Es wurde damals geltend gemacht, daß es an einem 


Seite jetzt feſtgeſtellte Plan der neuen Hauptumwallung, ſowie die Ab⸗ Papſt 1871 den h. Joſef zum Protector der geſammten katholiſchen 


Berlin in längstens 4 bis 6 Wochen die] Kirche ernannte. Unverkennbar bon größerem Belang war der neue 


Verſuch, der Geſammtkirche ein ſpeeifiſch jeſuitiſches Symbol auf⸗ 
zunöthigen. Die namentlich auf weibliche Gemüther berechnete Ver⸗ 
ehrung des in Flammen ſtehenden Herzens eines jugendlichen Chriſtus⸗ 
bildes iſt bekanntlich in Frankreich im Schwunge und dort nach langer 
Vergeſſenheit zu hoher Blüthe gelangt; dieſem Cultus bliebe daher 
der jeſuitiſche und insbeſondere franzoͤſiſche Stempel aufgedrückt. 

Die Congregation der Riten hat die Petition verwor⸗ 
fen. Eine vom Papſt ernannte Commiſſton votirte für „nihil inno- 
vandum“ und bezeichnete das Petitum als „zur Abweiſung geeignet.“ 
Dieſe Thatſache iſt in den Mantel des Schweigens gehüllt worden. 
Das iſt um ſo auffallender, da das ultramontane Blatt „Journal 
de Florence“ vom 29. April d. J. den ganzen Thatbeſtand mit- 
getheilt hat. Dort wird das Petitum als „un voeu sublime, 
mais peu doctrinal“ und „pas conforme à la saine et 
rigoureuse raison théologique“ darakterifirt. Das Journal fügt 
hinzu, es würde eine „Tautologie“ ſein, die Kirche dem Herzen Jeſu 
zu weihen, dem ſie entſproſſen ſei: „elle est son Epouse; elle lui 
appartient. Comment et pourquoi la lui consacrer?“ Das 
„Journal de Florence“ druckt darauf den lateiniſchen Wortlaut des 
Deerets der Congregation der Riten ab, welches vom 
22. April datirt und von Placido Ralli, S. R. C. Secretarius 
unterzeichnet iſt. 

Nach Inhalt dieſes Deerets iſt die Entſcheidung zwar ablehnend 
ausgefallen, aber fo, daß die frommen Bittsteller in irgend einer Weiſe 
zufriedengeſtellt würden. Es ſind alſo diejenigen, welche ſich ſelbſt 
dem heiligen Herzen weihen wollen, eingeladen, ein (dem Decret 
beigefügtes, vom 26. April datirendes) von der Congregation der Riten 
formulirtes Gebet „eine Zeit lang“ (par aliquod temporis spa- 
tium) zu beten und zwar am 16. Juni, dem 200. Jahrestage der 
„vom Erlöſer ſelbſt an Marie Alacoque gemachten Offenbarung.“ 
Dieſes Gebet kann in kirchlicher Gemeinſchaft oder von den Einzelnen 
für ſich allein vollbracht werden. Denen, die dieſe Vorſchriften an 
heiliger Stätte ausführen, iſt vollſtändiger Ablaß zugeſichert, der auch 
auf die im Fegefeuer Befindlichen Anwendung findet. 

Die ganze Angelegenheit hat alſo den Verlauf genommen, daß 
die Petition, die Welt dem h. Herzen zu weihen, verworfen iſt, 
dagegen den Petenten freigeſtellt worden, ſich dem h. Herzen 
zu weihen, zu welchem Behuf die Form (das Gebet) vorgeſchrieben 
i 


Soweit die römiſche Correſpondenz. Wir fügen erläuternd hinzu: 
Beabſichtigt war die obligatoriſche Weihung der Welt; zugeſtanden 
it die facultative Weihung Derer, welche zu dieſem Zwecke das 
formulirte Gebet „einige Zeit lang“ und beſonders am 16. Juni ge⸗ 
betet haben. Die Sache kommt auf ein „Parturiunt montes“ 
heraus; daher das allgemeine Schweigen der ultramontanen Blätter. 


Großbritannten. 

A. A. C. London, 23. Juni. [Parlaments Verhandlungen 
vom 22. Juni.] Im Oberhauſe brachte der Lordkanzler eine Geſetz⸗ 
vorlage für die Regiſtrirung von Handelsmarken vor, die ohne 
Debatte zum erſten Male geleſen wurde. : 

Das Unterhaus hielt zwei Sitzungen. In der Tagesſitzung kün⸗ 
digte zuvörderſt der Miniſter des Innern an, daß er in der Comitee⸗ 
berathung des neuen Arbeitergeſetzes eine Clauſel einbringen werde, 
welche das Meiſter⸗ und Arbeitergeſetz von 1867, ſowie den Paragraphen in 
dem Meiſter⸗ und Dienftbotengefeg, der Contractbrüche ſtrafbar macht, auf⸗ 
bebt. Junächſt ſtellte der Kriegsminiſter (im der Abweſenheit don Mr. 
Disraeli) den Antrag, daß an jedem Dinstag für den Reſt der Seſſion die 
Regierungsvorlagen der Tagesordnung den Vortritt vor den Antrags⸗ und 

nterpellations⸗Ankündigungen haben ſollen. Im Laufe einer ſehr erregten, 
aber wegen der Abweſenheit des Premierminiſters reſultatloſen Debatte be⸗ 
kämpfte der Marquis von Hartington den Antrag im Namen der 
Oppoſition aus dem Grunde, daß er die Privilegien der Mitglieder des 
Hauſes zu zeitig verkürze, und er erinnerte daran, daß die frühere 
Regierung einen ſolchen Antrag niemals vor dem 19. Juli geſtellt 
hätte. Mr. Faweett ſtellte das Amendement, daß die Regierung die 
Dinstage nicht vor dem 13. Juli für ſich in Anſpruch nehme, während 
Mr. Sorttek, der dieſem Amendement feine Unterſtützung ange⸗ 
deihen ließ, behauptete, daß die Regierung kein Recht beſäße, dieſes Zuge⸗ 
. zu verlangen, bis ſie nicht das Haus informirt bätte, welche Vor⸗ 
agen weiter berathen und welche fallen gelaſſen werden würden. Nachdem 
noch mehrere andere Mitglieder über die häufigen Tagesſitzungen Beſchwerde 
geführt, wurde die Debatte mit der Zuſtimmung des Kriegsminiſters ER 

en Reſt der Sitzung füllte die Erwägung der Amendements zur Friendly⸗ 
Societätsbill aus, deren dritte Leſung für die heutige Nachmittagsſitzung an⸗ 
beraumt wurde. In der Nachtſizung lenkte Mr. Hanburv Trace die 
Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die * — Beſchaffenbeit der für die 
Flotte und Befeſtigungen verwendeten ſchweren Geſchütze und beantragte die 
nochmalige Niederſetzung eines parlamentariſchen Sonderausſchuſſes zur Unter⸗ 
ſuchung derſelben. Die Enquete, meinte er, ſolle nicht die Reorganiſation 
des Geſchützweſens zum Zweck haben, ſondern einfach feſtſtellen, ob die im 
Gebrauch befindlichen ſchweren Geſchütze nicht irgend einer Verbeſſerung be⸗ 
dürften, um fie zu den beiten zu machen, die Geld oder Wiſſenſchaft ver⸗ 
ſchaffen könnten. Am Schluſſe einer ur 7 techniſchen Debatte, im Verlaufe 
welcher der Woolwicher Vorderladungs⸗Kauone der Vorzug vor der Arms 
ſtrong ſchen Kanone eingeräumt und der Stab über die Krupp'ſchen Geſchütze 
gebrochen wurde, lehnte der Marineminiſter Namens der Regierung jede 
weitere Einmiſchung des Hauſes in der Frage, ob Vorder⸗ oder Hinterlader 
die geeigneiſte Dienſtwaffe ſeien, mit dem Bemerken ab, daß die Admiralität 
dieſelbe auf ihre eigene Verantwortlichkeit hin löſen würde. Der Antrag 
wurde hierauf zurückgezogen. Bald nachher erwies ſich das Haus als beſchluß⸗ 
unfähig, in Folge deſſen die Sitzung kurz nach 1 Uhr Morgens aufgehoben 
werden mußte. £ 

A e „Die Blicke der Londoner waren geſtern 
meiſtens auf die Königsſtadt Windſor und die Schulſtadt Eton gerichtet. 
Man war äußerſt geſpannt darauf, wie das Debut der Redivaliſten Moody 
und Sankey daſelbſt ablaufen würde, welches bekanntlich bereits das Parla⸗ 
ment beſchaftigt bat. Die „Andacht“ oder „Vorſtellung“ war auf 3% Uhr 
Nachmittags angeſetzt, und am Morgen ſtand das zum Zwecke der Verſamm⸗ 
lung anfgepflanzte Zelt noch außerhalb des Gebiets der Schule. Um 12 

r trat der Verwaltungsrath der Schule zur Sitzung zuſammen. Selbſt⸗ 
verſtändlich bat derſelbe nur Jurisdiction über die Schule und Schuler, 
und vermag den Revivaliſten ihre „Vorſtellungen“ außerhalb des Schul⸗ 
7 nicht zu unterſagen. Es liegen über ſeinen Beſchluß noch keine 

cheren Mittheilungen vor; die Sache fand aber ihre anderweite Erle⸗ 
digung. Die Amerikaner beabſichtigten am Vormittag noch ihrem erſten 
Plan getreu zu bleiben. Indeſſen wurden ihnen die Vorbereitungen, 
welche die feindlichen Etoneſer zur Störung der Verhandlungen 0 fen 

atten, gemeldet. Die Schüler batten ſich wohl mit Rohrſtöcken mit Blei⸗ 
nöpfen, mit faulen Eiern u. dal. verſehen und hätten den Andächtigen einen 
ſchweren Stand bereitet. Die Graſſchaftspolizei (Cton liegt in der Grafſchaft 
Buckinghamſhire) verweigerte die Stellung eines Contingents zur Auftechter⸗ 
baltung der Ordnung. Die Amerikaner packten alſo ein und zogen nach 
Windſor, wo ihnen der Mayor mit großer Bereitwilligteit das Ralhhaus zur 
Verfügung ſtellte. Hier ſollte die Verſammlung um 4 Uhr ſtattfinden. Auch 
hier wurden die Amerikaner indeſſen ausgetriebeu. Einige Stadträthe erho⸗ 
den gegen die Benutzung des Rathbauſes zu ſolchen Zwecken Einſpruch, und 
der Mayor ließ ſich zur Burüdnahme feiner Erlaubniß bewegen. Ein Mode⸗ 
waarenhandler, Namens Caylav, half aus und gab feinen Garten zur Ver⸗ 
fammlung ber. Hier tagte die Verſammlung endlich in Frieden und ohne 
irgendwelchen erwahnenswerthen Zwiſchenfall. Es waren gegen 500 Perſo⸗ 
nen zugegen, darunter etwa 200 Etoner Schüler, die ſich an der Andacht mit 
Aufmerkſamkeit betbeiligten. Der Vortrag Moddy's batte keineswegs eine 
beſondere Beziehung auf die Etoner Schulſugend. Aus ſeinen anderweiten 
Aeußerungen ging Übrigens hervor, daß er der Doppelitadt Windſor⸗Eton 
feine zweiten Ep dar 

‚ [Eine neue Polar⸗Expedition.] Die Dampfyacht „Pandora“ ver⸗ 
ließ heute Southampton en route 5 nen Regionen. Sie iſt für 
den Dienſt in den Polarmeeren gründlich equipirt und führt unter andern 
Bedürfniſſen ſechs ſtarke Boote, zwei Wallfiſchfangboote, Sniderbüchſen für 
die Robbenjagd, Eiscondenſators u. ſ. w. mit ſich. Ibre Beſatzung beſteht 


Lieutenant Billingſtone, Lieutenant Pitie, Lientenant Baynan (von der hollän⸗ 
diſchen Marine) und Dr. Horner, der die Expedition außer in feiner int 
lichen Thätigkeit als Meteorologiſt begleitet. An Bord der „Pandora“ be: 
findet ſich auch „Esquimaux Jon“, der mit Hall die Polaris⸗Expedition mit⸗ 
machte und von Amerika herübergebracht wurde, um als Dollmetſcher zu 
fungiren. Die „Pandora“ ſegelt zuerſt nach Disco, und hofft die For⸗ 
ſchungen in den Polarmeeren rechtzeitig zu beenden, um gegen November 
wieder nach England zurückkehren zu können. Da Lady Franklin einen be⸗ 
trächtlichen Theil der Ausrüſtungskoſten beſtritten, wird die „Pandora“ 
wahrſcheinlich das von M. Clintock begonnene Forſchungswerk nach Ueber⸗ 
reſten bon Sir John Franklins Expedition fortſetzen. g 5 

[Die Eriebahn.] Die engliſchen Actionäre dieſer Bahn, die ein Capi⸗ 
tal von über eine Million Litr. repräſentiren, werden am 5. Juli in Cannon⸗ 
ftreet Hotel London, eine Verſammlung abhalten, um zu erwägen und zu 
beſchließen, welche Schritte zum Schutz ihrer Intereſſen in der gegenwärtigen 
Lage der Bahn gethan werden ſollen. „Dies iſt ein Schritt“, — bemerkt 


and 32 Mean einfhlichich-deh Caps en 
d 


die „Times“ in ihrem Citpöericht — „der ſchon lange hätte gethan werden 


7 Die Erie⸗Bahn beſitzt eine cht age doi, die keiner anderen 
iſenbahn in den Ver.⸗Staaten nachſteht, aber die Geſellſchaft iſt zum Spiel: 
ball von Speculanten und Eiſenbahn⸗ benteurern geworden.“ 
Osmaniſches Neich. 
Konſtantinopel, 15. Juni. ([Miniſter⸗Veränderung. — 
Proceß. — Merkwürdige Entdeckung.] Wieder haben wir 
eine Miniſter⸗Veränderung. Arifi Paſcha, der Unterrichts⸗Mintſter, ift 
zum Miniſter der Juſtiz ernannt worden und an ſeine Stelle 
Oſcheoded Paſcha, der ſehr thätige General⸗Gouverner von Albanien, 
aus Janina herberufen. Derſelbe war auch ſchon früher ſechs Monate 
Unterrichis⸗Miniſter. Seinen Bemühungen verdankt das Muſeum 
das neubewilligte Local des Tſchineli⸗Kieusk, mit deſſen Reſtauration 
der Director Dr. Dethier beſchäftigt iſt. — Die Mörder des griechi⸗ 
ſchen Biſchofs von Periftaffi find ergriffen. Der Proceß wird lehr⸗ 
reiche Enthüllungen im Gefolge haben und wieder einmal zeigen, wie 
ſchwer zu verdauen das ſeit dem Krimkriege in die türkiſchen Provinzen 
aufgenommene tſcherkeſſiſche Element iſt. Dieſe Urmenſchen ohne alles 
Gefühl: für Mein und Dein ſtehen auf der roheſten Stufe der 
Menſchenheit. Was ſie finden, lebend oder nicht lebend, Men⸗ 
ſchen oder Vieh, gehört ihnen, wenn ſie ſich deſſen bemeiſtern 
können. Einige Tauſend derſelben mit einem Räuberhauptmann 
als Chef wurden z. B. in irgend einer Gegend aufgenom⸗ 
men und erhielten im erſten Jahre einen namhaften Beitrag, 
um zu leben, Grundſtücke zu bebauen und zur Anfieblung. Das 
genügtel im erſten Jahre, wobei die Leute ſich dem gewohnten dolce 
far niente überlaſſen konnten. Im zweiten Jahre natürlich gab die 
Pforte nur noch die Hälfte. Das reichte nun nicht mehr und der 
Chef — fo erzählte dieſer ſelbſt ganz naiv einem unſerer Freunde 
— erlaubte, „ein Bißchen vom Nöthigen“ in den benachbarten tür⸗ 
kiſchen Ortſchaften, auf den Feldern und auf den Straßen zu nehmen, 
vorzüglich in der Nacht, wenn die Beſtitzer ſchliefen. Im dritten 
Jahre fehlten die Beiträge der Pforte ganz; auch war auf iſcherkeſſi⸗ 
ſchem Bodennichts angebaut. Die anderen Menſchen bauten ja ihre Felder, 
zogen ihre Schafe, Rinder, Ziegen, Eſel, und das gehörte nach Belie⸗ 
ben denen, die ſtark genug waren, es ſich anzueinen. Der Chef 
meinte, man hätte wohl etwas nehmen können, aber man habe ſich 
zu viel erlaubt. Sieht man ſich nun in den nichttſcherkeſſiſchen Ort⸗ 


ſchaften um, fo findet man die Ställe leer an Pferden, Kühen, Zie⸗ W. 


gen und Schafen; wo aber die Tſcherkeſſen hauſen da ſind die Ställe 
vollgepfropft. Das iſt ein trauriger Schlüſſel zum civiliſatoriſchen Vor⸗ 
gehen der Ruſſen. — Ein ſchönes Bild von den Zuſtänden der Ver⸗ 
waltung in der Türkei giebt die geſtrige Turquie in einem Briefe aus 
Damascus. Dort ſind nämlich Entdeckungen gemacht worden, nicht 
Alterthümer, ſo ſagt die Turquie, wie ſie Dr. Dethier gern fürs Mu⸗ 
ſeum haben möchte, ſondern 21 Ortſchaften, blühend und unbekannt, 
die in keinem Kataſter ſtehen und nie Tribut und Abgaben gezahlt 


baben. Auch eine fhöne Ausſicht! Der Finanz⸗Miniſter wird dieſem 
Uebelſtande gewiß gern abhelfen | (A. Z.) 
Aſien. 


Die Einſetzung des neuen Guikowar von Baroda] 
iſt den indiſchen Zeitungen zufolge ohne Störung vor ſich gegangen. 
Die Einſetzungsfeierlichkeiten fanden am Donnerstag den 27. Mai 


ſtatt und wurden von dem engliſchen Commiſſar Sir Richard Meade A ſchluß 


geleitet. Kurz nach acht Uhr Morgens ſtellte ſich der Zug an dem 
Laheripura⸗Thore der Stadt auf. Die engliſchen Beamten und Offi⸗ 
ziere ritten auf Elephanten; in den Straßen, durch welche der Zug 
ſich bewegte, bildeten Truppen Spalier und vor dem Palaſte des 
Guikowar war eine Ehrenwache zu Pferd und zu Fuß aufgeſtellt. 
Sir Richard Meade wurde mit einer Ehrenſalve von der britiſchen 
und einheimiſchen Artillerie begrüßt. Im Thronſaale angekommen, 
führte Sir Richard Meade den jungen Gopalrao zum Gadi 
(Thronſtuhl) und ſetzte ihn im Namen der britiſchen Regierung 
zum Maharaja von Baroda ein, wobel er ſeinen Namen in 
Seialrdo umwandelte, fo hatte Mulharaos Vater geheißen. Hier⸗ 
auf hielt er eine Anſprache in Hinduſtani an die Verſammlung 
und forderte ſie auf, die neue Regierung zu unterſtützen. In Gegen⸗ 
wart Jumnabais machte er ſodann den neuen Maharaja auf die 
Pflichten ſeiner fürſtlichen Würde aufmerkam. Jumnabai ließ den 
britiſchen Beamten und Offizieren, die der Einſetzung angewohnt, für 
ihre Anweſenheit danken und lud alle zum Frühſtück ein. Die Großen 
von Baroda huldigten dem jungen Fürſten und brachten ihm Ge⸗ 
ſchenke dar; auch der befreundete Maharaja Holkar hatte ſolche geſandt. 
Die Salven der britiſchen und einheimiſchen Artillerie, letztere bediente 
ſich der gold⸗ und filbereingelegten Kanonen, verkündeten dem Volke 
von Baroda die Thronbeſteigung des neuen Regenten. Am nächſten 
Tage beſuchte der Maharaja die Tempel der Stadt und ſtattete Sir 
Richard Meade einen Staatsbeſuch in der britiſchen Reſidenz ab. 
Der Guikowar iſt erſt zehn Jahre alt und die Laſt der Staatsgeſchäfte 


wird für die nächſten Jahre ſeine Schultern nicht drücken. 


Provinzial-Zeitung. 


** Breslau, 26. Juni. [Der Oberpräſident von Norden: 


flycht!], welcher bisher zur Dispofition geſtellt war, hat feinen Abſchied f 


aus dem Staatsdienſte erbeten. 


* [Ein geiſtlicher Schreibebrief.] Ein im Laufe der Ver⸗ 
handlungen gegen die Berliner kath. Geſellenvereine zur Verleſung ge⸗ 
langter Brief des geiſtlichen Rath Müller an den Didcefanpräfes der 
katholiſchen Geſellenvereine Curatus Bode in Breslau lautet nach 
genauer Wiedergabe folgendermaßen: 

r. , Liebſtes Freundchen. 

Hab' voriges Jahr in Schweidnit die geistlichen Uebungen bei St. Urſula 
unterſtützt und geſagt, Tollte kein anderer Helfer für 1874 zu finden fein, fo 
wäre ich wieder bereit. Nun wollen ſie keinen Anderen den baben, 
können aber vor dem Schluſſe der Schulen 18. Juli keine Exercitien halten 
mit Ende Juli muß ich wieder gen Berlin, die Uebungen aber ſind glägige 
mit einem Triduum für die Leienſchweſtern. 

Der Himmel will vielleicht, daß ich nicht wieder jo viel plaudere, als bei 
den letzten beiden Verſammlungen — alſo — ſchiebt er den Riegel vor! 

ch werde mit den Dominicanern reden, die Schleſien unter biſchöfl. 
Approbation exerciren. . 

Wenn nicht — denn — hat der Himmel es anders gewollt. 

Uebrigens wird diesmal die Verhandlung wol mehr bloße Spezialitäten 


des Liberalismus — von uns aber noch 
Kriege mit politiſchem Entſcheide. 


In corde Jesu x 
Euer Hochwürden gehorſamſte 8 
Breslau, 15% Juni 74. Müller.“ 


* [Verwaltung von Kirchenvermögen.] Das heutige 
Amtsblatt der, Königlichen Regierung zu Oppeln enthält folgende Be⸗ 
kanntmachung: 

Auf Grund des Artikels 3 des Geſetzes vom 21ſten Mai 1874 iſt der 
Lehrer Ohl zu Boronow zum Commiſſär beſtellt, welcher das mit der vacanten 
Pfarrſtelle zu Boronow, Kreis Lublinitz, verbundene Vermögen bis zur ge⸗ 
ſetznäßigen Wiederbeſetzung der Stelle beziehentlich bis zur geſetzmäßigen 
Einrichtung einer einſtweiligen Vertretung zu verwalten hat. 

Breslau, den 11. Juni 1875. 

Der Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien. 
Graf Arnim. 


Y Warmbrunn, 24. Juni. [Ern teausſichten. — Johannis⸗ 
fewer.] Die Ausſichten für die Ernte im Gebirge ſind im Allgemeinen ziem⸗ 
lich zufriedenſtellende, obgleich verhältnißmäßig wenig Regen fällt. Roggen⸗ 
und Weizenfelder ſtehen zwar nicht beſonders dicht, verſprechen jedoch einen 
nicht ungünftigen Körnerertrag. In letzterer Zeit fehlt beſonders für die 
Sommerung zur Kräftigung der Blüthe der Ben nicht wenig. Einen durch⸗ 
gängig hoffnungsreichen Anblick gewähren die Kartoffelfelder. Die Heuernte 
iſt jetzt überall im Gebirge im Gange und dürfte, wenn wir noch vor der 
Getreideernte einige gönſtige Regenniederſchläge zu gewärtigen hätten, auch 
der zweite, nämlich der Herbſtheuſchnitt ungleich beſſer, als im vorigen Jahre 
ausfallen, wo der Landwirth größtentheils nur auf die erſte, allerdings ſehr 
ergiebige Heuernte angewieſen war. Man hört indeß, daß anderwärts im 
Gebirge mehr Regen, als gerade bier im Warmbrunner Thale gefallen ſein 
ſoll. — Der geſtrige Johannisabend war ſowohl vermöge feiner höchſt ange: 
nehmen Temperatur + 16 Gr. R., als hinſichtlich feiner vollkommenen Wind⸗ 
ſtille einer der ſchönſten feit vielen Jahren, wovon die in dieſem Jabre au⸗ 
ßerordentlich zahlreichen Gebirgshöhenfeuer den ſprechendſten Beweis lieferten. 
Den reizendſten Anblick gewährten dieſe Abend» und Nachtfeuer ohne Zwei⸗ 
el vom Scholzenberge, auf welchem ſich vorzugsweiſe die Fremdenwelt Warm⸗ 

runns, ungeachtet ſeiner größtentheils geſchwundenen Romantik, zahlreich ein⸗ 
efunden hatte. Von hier aus konnte man nicht nur die ganze Linie dieſer 
reudenfeuer an den Vorbergen des Rieſengebirges, ſondern auch einzelne 
prächtig erleuchtete Punkte auf dem Hochgebirge ſelbſt am günſtigſten beobach⸗ 
ten. Vor allem erglänzten vom Koppenkegel und von der Schneegrubenbaude 
herrliche Lichter. Wir nahmen von eriterer anfänglich ein hell ſtrahlendes 
weißes, ſpäter ein blaues, dann ein röthliches Licht wahr, was auf ein ben 
galiſches Freudenfeuer ſchließen ließ. Das Schneegrubenfeuer zeichnete ſich durch 
die größte Intenſivität des Lichtes aus, blieb jedoch einfarbig. Sehr verſchieden⸗ 
artige Beleuchtungsformen nahm auch das Er vom Kynaſt an. In der 
Nähe des Weihrichsberges, auf welchem ſich ebenfalls viele Fremde wegen 
der Nähe Warmbrunns eingefunden hatten, konnte man dem Schauſpiel der 
tanzenden feurigen Beſen aus nachſter Nähe zuſchauen. Auch der Scholzen 
berg hatte für ein ſolches Schauſpiel unmittelbar an ſeinem Fuße Sorge ge⸗ 
tragen. Der Blick nach Hirſchberg gewährte ebenfalls einen bezaubernden 
Anblick, da von allen kleinen Hügeln ſolche Feuer erglänzten. Sehr lebhaft 
war auch der bekannte Capellenberg und die ihn umgrenzenden Höhen er⸗ 
leuchtet. Es war, als ob bei dem prächtigen Abende Fern und Nähe ſich 
traulich berührten und dem leider ſchon wieder ſcheidenden Frühlinge noch 
einen großen Fackelzug darbrächten. 


s. Waldenburg, 24. Juni. [Elementarlehrer⸗Penſions⸗Kaſſe. 
— Ber gmänniſche Unterſtützungskaſſe. — Zur Entwickelung 
des hieſigen Vorſchußvereins. — Opern⸗Geſellſchaft.] Erſt vor 
Kurzem war das hieſige königl. Kreis⸗Steuer⸗Amt durch die königl. Regierung 
veranlaßt worden, wegen Schließung der Elementarlehrer⸗Penſions⸗Kaſſe für 
die Provinz Schleſien von Einziehung der Beiträge zu dzeſer Kaſſe bis auf 
Weiieres Abſtand " nehmen. Nachdem jedoch die durch Schließung der bis: 
berigen Penſions⸗Anſtalt hervorgerufenen Erörterungen ihre Exledigung ge⸗ 
funden haben, hat das Kreis⸗Steuer⸗Amt Anweiſung erhalten, von denjeni⸗ 
en Lehrern und Lehrerinnen des Kreiſes, welche bei der gedachten Kaſſe auch 
erner Mitglieder bleiben, die zu entrichtenden Beiträge von 4 M. 50 Pf. für 
das Jahr 1875 bald und künftig alljährlich am J. Mai einzuziehen. Die in 
Rede ſtehenden Beiträge ſind nicht, wie bisher, von den reſp. Schulſtellen, 
ſondern von deren Inhabern zu entrichten. — Der Rechnungsabſchluß der 
bergmänniſchen Unterſtützungskaſſe pro 1874/75 weiſt ult. März 1874 einen 
Beſtand von rund 14,685 Thlr. nach. Die neuen Einnahmen, worunter fi 
6776 Thlr. Antrittsgelder und Beiträge befinden, belaufen ſich auf 7569 
Thlr., jo daß die Einnahme incl. Beſtand 22,255 Thlr. beträgt. Unter den 
Ausgaben, welche die Höhe von 8293 Thlr. erreichen, befinden fi 3106 Thlr. 
Penſtonsgelder an Invaliden, 4330 Thlr. Penſionsgelder an Wittwen und 
Waiſen, 404 Thlr. Krankengelder und 88 Thlr. Begräbnißbeihilfen. Das 
Vermögen der Kaſſe ſtellt ſich auf 14094 Thlr. Die Zahl der Mitglieder 
betrug in den drei Klaſſen ut März 1875: 2199, der Indaliden 244, der 
Wittwen 518, der Waiſen 310. — Ueber die Entwickelung des hieſigen Vor: 
ſchußvereins ſeit deſſen Begründung im Jahre 1860 geben folgende Zahlen 
uſſchluß: Die Zahl der Mitglieder iſt von 148 auf 1669, das Mitglieder⸗ 
Guthaben von 603 Thlr. auf 75,133 Thlr., der N anne von 4 auf 
14,238 Thlr., die aufgenommenen Spareinlagen und Depoſiten find von 717 
auf 574,970 Thlr., die gewährten Vorſchüſſe und Prolongationen incl. disc. 
Wechſeln von 11,835 Thlr. auf 3,160,232 Thlr., die eingenommenen Zinſen 
von 240 auf 36,902 Thlr., die Verwaltungskoſten und Gehalte von 67 auf 
3684 Thlr., der Reingewinn iſt von 39 auf 12,330 Thlr. geſtiegen. — Die 
guten Leiſtungen der Opern⸗Geſellſchaft des Theater⸗Directors Schiemang 
in Salzbrunn ſind mehreren Kunſtfreunden von hier Veranlaſſung geweſen, 
Letzteren zu erſuchen, wöchentlich ein oder zwei Mal im hieſigen Schwert⸗ 
Theater ein Gaſtſpiel feiner Opern⸗Geſellſchaft zu veranſtalten. Herr Schie⸗ 
mang wird dieſer Aufforderung Folge leiſten und nächſten Sonnabend mit 
ſeinen Vorſtellungen beginnen. 


p. Strehlen, 24. Juni. [Benfionirung des Bürgermeiſters.] 
Am 1. gel wird unſer Bürgermeiſter Schmidt ſein Amt niederlegen und 
in den Ruheſtand treten. Die Königliche Regierung hat feine Wirkſamkeit 
in ſchöner Weiſe anerkannt, indem ſie dem Scheidenden beſcheinigt, daß er 
ſein Amt nicht nur mit Pflichttreue verwaltet, ſondern ſich auch als einen 
befähigten, gewandten und umſichtigen Verwaltungs⸗ und Polizeibeamten 
bewährt babe. Bürgermeiſter Schmidt hat während der ſechsjährigen 
Amtsthätigkeit fein ſchöpferiſches Talent vortrefflich bewieſen; Was er anfaßte, 

elang auch unter feinen Händen und jo verdanken wir ihm eine große 

eihe von 9 Einrichtungen. Hierher gehören: die Errichtung 
einer Feuer⸗Löſch Ordnung und einer Straßen⸗Polizei⸗Ordnung; die Errich⸗ 
tung eines Armen⸗Vereins zur Verhinderung des Bettelns, eines Verſchö⸗ 
nerungs⸗Vereins, einer Vorſchuß⸗Kaſſe mit Spaarkaſſe für Stadt und Kreis 
Strehlen, einer Freiwilligen Feuerwehr, die gerade in jüngſter Zeit Gelegen⸗ 
heit gefunden, ſich die Anerkenung und den Dank Aller zu erwerben, die 
Errichtung einer ſtadtiſchen Gasanſtalt und die Errichtung eines ſtädtiſchen 
Gymnaſiums. Buürgermeiſter Schmidt hat auch die ſchwierigen Verhand⸗ 
lungen wegen Erlangung einer Eiſenbahn und Anlegung eines Bahnhofs 
in der Nähe der Stadt glücklich durchgeführt; durch Neuverpachtung des 
Steinbruchs hat er der Stadt eine jährliche Einnahmequelle von 10,570 er⸗ 
öffnet, und nach Uebernahme und Separation des Gutes Mückendorf wurde 
von ihm das ſtaͤdtiſche Schuldenweſen durch Aufnahme eines Darlehns von 
150,000 Thlr. zu 4% Procent mit 38jähriger Amortifation aus dem Reichs⸗ 
Inpaliden⸗Fonds regulirt. Einem ſolchen Werke gebührt die volle und all: 
ſeitige Anerkenung. Leider wird es dem Bürgermeiſter nicht mehr vergönnt 
ein, den Bau des Gymnaſial⸗Gebäudes in Angriff genommen zu ſehen, da 
der Submiſſions⸗Termin auf den 12. Juli hat verlegt werden miſſen. 


—r. Namslau, 24. Juni. (Dienſtalterszulagen für Lehrer. — 
Weideräumung. — Schutzpocken⸗Impfungstermine. — Aus der 
Sitzung des Gemeinde⸗Kirchenraths und der Gemeindever⸗ 
tretung.] Die biefige Kreisſteuerkaſſe hat die Anweiſung erhalten, den 
Elementarlehrern die ſtaatlichen Dienſtalterszulagen in derſelben Höhe und 
nach den gleichen Grundsätzen, wie im Vorjahre zu zahlen. Die Zahlung 
erfolgt für das erſte Halbjahr im Anfange des Monats Juni, demnächſt 
aber in monatlichen Raten praenumerando oder quartaliter zu Anfang des 


letzten Quartalmonats. — Die Räumung des Weidefluſſes im dieſſeitigen n 


Kreiſe erfolgt während der Zeit vom 28. Juni bis 14. Juli d. J. — Die 
Termine, 10 Schutzpocken⸗Impfung find während der Zeit vom 26. d. Mts. 
bis zum 10. k. Mis. für den hieſigen Kreis anberaumt. — Die geſtern Nach⸗ 
mittag in der hieſigen evangeliſchen Kirche abgehaltene Sitzung des Gemeinde⸗ 
Kirchenraths und der Gemeinde ⸗ Vertretung war auf Grund des § 30 Ab: 
ſchnitt 2 der Synodalordnung einberufen worden. In Erledigung der Tages⸗ 
ordnung wurde zuerſt dem Kirchkaſſen⸗Rendanten Herrn Hildebrandt auf 
Grund der geprüften und von der Finanz⸗Commiſſion für richtig befandenen 
beiden Halbjahrs⸗Rechnungen der Gehaltskaſſe und der Kirchkaſſe pro 1874 
Decharge ertheilt. Demnächſt erſtattete Herr Bürgermeiſter Berger als 


Poung und der Öfficiere,] Oberſchleſtens haben, da die Kriſis det Geſellenvereiue vorüber iſt. Seitens] Vorſitzender der Finanz- Commiſſion Bericht über die Erledigung der ih 
i i zu leiern fein wird, bis nach dem ſtellten Aufgabe 


r ges 
inſichtlich des aufzuſtellenden, neuen Kirchen⸗Etats. In 
Berüͤckſichtigung, daß der bisherige, für die „ 
Juni c. prolongirte Kirchkaſſen⸗ und Gehalts⸗Kaſſen⸗Etat nur als ein Pro⸗ 
viſorium zu betrachten, in Berückſichtigung ferner, daß für jetzt und auch für 
die nächſte Zeit noch nicht abzuſehen ſei, in welcher Weiſe der Staat den 
einzelnen Kirchengemeinden mit Staatsmitteln zu Hilfe kommen werde, und 
in fernerer Berückſichtigung, daß ohne eine jede Beihilfe von Staatsmitteln 
die hieſige Gemeinde ohne eine ſehr bedeutende Kirchenſtener für jetzt an 
eine Fixation der ſämmtlichen Kirchenbeamten nicht denken könne, — ſchlug 
die Finanz⸗Commiſſion, obwohl fie ſich nicht verhehlen konnte, daß durch eine 
Fortdauer des bisherigen Proviſoriums die Kirchenkaſſe durch die Unzuläng⸗ 
lichkeit der Gehaltskaſſe arg geſchädigt werde, dennoch eine Verlängerung 
des bisherigen Proviſoriums bis ultimo December 1876 bis wohin 
in irgend einer Meile eine Klärung dieſer Angelegenheit ja ein⸗ 
treten werde und eintreten müſſe, vor. Die Verſammlung 
ſtimmte vorbehaltlich der Genehmigung des Conſiſtoriums und des Patrons 
dem bei. Die demnächſtige Vorlage betraf den Antrag des Gemeinde⸗ 
Kirchenraths, betreffend die Aufhebung des Simultan⸗Gebrauchs des 
Gerhard 'ſchen und des ſogenannten (Hahn 'ſchen) neuen Kirchen⸗ 
und Haus ⸗Geſangbuches. Nachdem Referent, Herr Paſtor We 
anknüpfend an die diesbezüglichen Beſchlüſſe der letzten Provinzial⸗ 
Synode und die darüber ergangenen Beſtimmungen des evangeliſchen Ober⸗ 
kirchenraths darauf bingewieſen, daß bei einem ſolchen Simultan⸗Gebrauch 
der Geiſtliche nur auf einen ſehr kleinen Liederkreis beſchrankt bleibe, weil 
er nur diejenigen Lieder wählen dürfe, welche in beiden Geſangbüchern ſtün⸗ 
den, und nachdem er die Thatſache hervorgehoben, daß das neue Kirchen⸗ 
und Hausgeſangbuch ohnehin in unſerer Kirchgemeinde bis auf einzelne 
wenige Exemplare wie der außer Gebrauch gekommen ſei, beantragte er Na⸗ 
mens des Gemeindekirchenraths die Aufhebung des Simultan⸗Gebrauchs der 
beiden genannten Geſangbücher und Genehmigung des Alleingebrauchs des 
Gerhardſchen Geſangbuches. Der Antrag wurde faſt ohne jede Debatte 
mit großer Majorität genehmigt. Nachdem an Stelle des verſtorbenen 
Herrn Fleiſchermeiſter Behniſch noch der Herr Müllermeiſter R. Kliche als 
geshen gewählt worden war, wurde die Sitzung mit Gebet 
geſchloſſen. 


D Neuſtadt O/ S., 25 Juni. (Nichtbeſtätigung] Der 
geſtern hier anweſende Herr Ober⸗Präſident theilte den im Sitzungs⸗ 
ſaale des Rathhauſes verſammelten Stadtverordneten, nachdem ihm 
dieſelben durch den Herrn Bürgermeiſter Kammler perſönlich vorge⸗ 
ſtellt worden waren, mit, daß Sr. Majeſtät die Wiederwahl des Herrn 
Bürgermeiſters nicht beſtätigt hat. Dieſe Mittheilung übte einen fo 
niederſchmetternden Eindruck ſowohl auf den Betreffenden als auch auf 
die Verſammlung, daß Niemand ein Wort zu erwidern fähig war, 
und der Herr Ober-Präfident mit einer kurzen ſchwerwiegenden Mah⸗ 
nung an die der Mehrzahl nach ultramontan geſinnten Stadtverordneten 
ſich kurz verabſchiedete. 


*Pleß, 24. Juni. [Eine tragiſche Scene] hat ſich geſtern Abend 
nach 8 Uhr auf unſerem Ringplatze abgeſpielt, zu welcher nach einem on dit 
ein Eheſcheidungsproceß Veranlaſſung gegeben haben ſoll. Der Bruder der 
in Scheidung lebenden Frau, welcher mit ibr geſtern hier ae war, 
wollte an feinem Schwager Rache nehmen und hatte zu dieſem Zweck geſtern 
Nachmittag in Beleitung des früheren Hausfreundes der Familie — eines 
Lieutenants aus der benachbarten Garniſon Sohrau — auf feinen Schwager 

efahndet. Nach 8 Uhr endlich wurde Letzterer in Begleitung eines hohen 
ürſtlichen Beamten auf dem Ringe promenirend getroffen. Nun ſollte die 
Stunde der Rache nicht länger ausbleiben. Herr B., ſo wollen wir den 
Bruder der Frau nennen, ging mit ſeinem Begleiter ſofort ſeinem Schwager 
entgegen, welcher, nichts ahnend, von ihm angegriffen und mit Mißhandlun⸗ 
gen bedrobt wurde. Während dieſer nun ſeinen Angreifer in gebührender 
Weiſe abfertigte, wobei der andere Herr in ſchlichtender Weiſe nicht unthätig 
geblieben fein ſoll, glaubte der Offizier, daß es Zeit ſei, in die Action mit 
einzutreten und für die Dame eine Lanze zu brechen. Das ſollte aber nicht 
ſo glatt ablaufen, denn der von ihm bedrohte Schwager des Herrn B. ließ 
ihm eine ſchlagende Erwiderung zu Theil werden. Man rief nach der Polizei, 
die jedoch erſt dann erſchien, als dieſe Scene vorüber war und die abgefer⸗ 
tigten Acteure ſich aus dem Staube gemacht batten. Als die heilige Her⸗ 
mandat erſchien, um die beiden Angreifer zu verfolgen, waren dieſelben in 
einem in Schmidt's Hotel ſchon bereit geſtandenen Wagen mit der betreffen ⸗ 


den Dame in aller Eile davon gefahren. — Daß es bei dem ganzen Vorfall 


15 3 Menge Zuſchauer nicht fehlte, iſt ſelbſtverſtändlich. Heute 
oll ſich der 
der von bier aus polizeilich ſofort verfolgt wurde, freiwillig auf dem biefigen 
Bürgermeiſteramte geſtellt haben. Die polizeilichen Vorverhandlungen bezüg- 
lich des Vorfalls ſollen bereits im Gange ſein. 


O. Myslowitz, 23. Juni. [Eiſenbahnangelegenheiten.] Es iſt 


unſere Abſicht nicht, das Lob zu ſchmälern, welches die Bewohner unſerer 
Nachbarorte der Eiſenbahncommiſſion in Kattowitz theils den dieſer Behörde 
vorgeſetzten Behörden gegenüber, theils durch unſere großen und kleinen Zei⸗ 
tungen zollen. Doch ſind wir nicht in der Lage, auch unſererſeits in dieſe 
Lobeserhebungen einzuſtimmen. Das Bahunhofsterrain der Oberſchleſiſchen 


Eiſenbahn liegt innerhalb der Stadt Myslowitz und wurde bisher durch ver⸗ 


chiedene Niveauübergänge, welche die Communication zwiſchen dem nördlichen 
und ſüdlichen Stadttheile bildeten, gekreuzt. Um den Bahnverkehr moͤglichſt 
zu fördern, vermittelte die biefige Stadtbehörde der Bahnverwaltung den 
billigen Erwerb einer großen Anzahl ſtädtiſcher Grundſtücke zur Erweiterung 
des Bahnhofes und willigte in die Caſſation der Niveau⸗Uebergänge, 
wogegen die Bahnverwaltung nun die Verpflichtung übernahm, dafür einige 
Unterführungen u bauen, zu beiden Seiten der Bahn Parallelſtraßen zu 
führen und eine e zwiſchen der einen Unterführung und der 
nach Rußland führenden Modrzeow'er Straße herzuſtellen. Bis nach voll⸗ 
endeter Ausführung dieſes Projectes ſollten die vorhandenen Niveau⸗Ueber⸗ 
gänge zum Theil ſtehen bleiben. 
rung der 
glaubten doch die Stadtväter ſchon deshalb der Eiſenbahn⸗ Verwaltung 


entgegen kommen zu müſſen, weil die zum Stadtſäckel fließende Bahnſteuer 


nicht unerheblich war, und weil von der Verwaltun ya betont wurde, 
daß durch Erweiterung des Bahnhofes auch eine Verkehrserweiterung und 
mit dieſer eine größere Steuerfähigkeit eintreten würde. Alle dieſe Ab⸗ 
machungen fanden ſchon in der Milte 60er Jahre dieſes Jahrhunderts ftatt. 
Was that nun die Bahnverwaltung? Dieſelbe begann damit, daß fie einen 
Theil der hieſigen Verwaltung nach dem Nachbardorf Brzezinka verlegte und 
dadurch ihre Communalſteuer auf ein Minimum reducirte. Demnächſt wur⸗ 
den allerdings zwei Unterführungen hergeſtellt, die Ueberbrückung derſelben 
iſt aber eine ſo mangelhafte, daß es namentlich bei Regenwetter ſehr bedenk⸗ 


lich erſcheint, darunter wegzugehen »der zu 71 85 weil dann unabläſſig das 


ſchmutzige Waſſer am Bahnkörper und der Roſt von den Schienen die Kleider 
der Paſſanten zu verderben drohen. Es find auch wirklich ſchon derartige Fälle vor⸗ 
gekommen, was nur deshalb nicht zu Regreßanſprüchen gegen die Bahnverwal⸗ 
tung kam, weil der Verunglückte nicht gleich einen Zeugen zur Stelle hatte. 
Von den Parallelſtraßen iſt keine baulich und den contractlichen Be⸗ 
ſtimmungen entſprechend fo hergeſtellt, daß von Seiten der Stadtvertretung 
eine Abnahme ſtattfinden könnte, zum Theil find dieſelben ſeit Jahresfriſt in 
unvollendetem Zuſtande geblieben; als vor 2 Jahren der eine Weg durch 


die Unterführung von dem königlichen Kreisbaubeamten abgenommen werden 


ſollte, fand derſelbe fo viele techniſche Mängel, daß auch die Abnahme dieſes 
kleinen Theiles nicht erfolgte und bis heut nicht erfolgt iſt. Die Communi⸗ 
cationsſtraße in der Richtung nach Modrzeow iſt 10 gar nicht hergeſtellt. 
Trotz dem alſo die Bahn⸗Verwaltung ihren Verbindlichkeiten noch 
nicht nachgekommen iſt, ſo hat ſie 
innerbalb der Stadt ſämmtliche Niveauübergänge abgeſperrt und das ges 
ſammte Bahnterrain mit einem Zaune von ſchlecht beſchälten Stangen 
umgeben, wie dieſer kaum der Stadt zur Zierde gereicht. Bis jetzt bat 
die Stadtvertretung weder durch Beſchwerden noch durch Excitationen etwas 


ausgerichtet und es iſt gar nicht abzuſehen, wann endlich dieſer traurige, 


die Einwohnerſchaft ſchwer ſchädigende Zuſtand ein Ende nehmen wird. Des 

zunächſt des Hauptbahnhofes befindlichen für 

zwiſchen der Bahnhofsſtraße mit der Kronprinzenſtraße bildenden, engen und 

chmutzigen ſogenannten Mückegäßchens wollen wir gar nicht gedenken. Wie 

verlautet, haben ſich die ſtädtiſchen Behörden an Seine Excellenz den Herrn 

N gewendet und hoffen wir, daß uns auf dieſem Wege unſer 
echt werde. 


Reu⸗Berun, 24. Juni. [Witterung.] Trotz des ſpäten Frühjahrs 
ſtehen in hieſiger Gegend ſämmtliche Getreide⸗ und Futtergewächſe ſehr gut 
und laſſen auf eine ſehr gute Erndte hoffen. Leider haben mehrere Ort⸗ 
ſchaften, wie z. B. Urbanowitz und Chelm durch Hagelwetter ſehr gelitten 
und find größtentheils die Betroffenen nicht verſichert. Bei der jo beder⸗ 
tenden Hie und den täglichen Gewittern, leben wir in ſteter Furcht. Auch 


Zeit vom 1. Januar bis ultimo 


err B., welcher öſterreichiſcher Offizier geweſen fein ſoll und 


t Wenn ſchon durch dieſe Vereinba⸗ 
Stadt eine bedeutende Verkehrshemmniß erwachſen iſt, ſo 


doch ſeit mehr als Jahresfriſt 


an die Verbindung; 


wet Ei 126 0 0 
eneinander ſteh 


g at ſich ie Mein 10 c in Bali he 


einem, uten, in zwei ne 
bi be Mal einſchlug. 
licher Weiſe nicht eingebüßt worden 


RO ou 24. Juni. Iöewerbeſchale — v. Schmidt. — Lieder⸗ 
tafel.] Das 8 der Gewerbeſchule hat dem ehemaligen Bür⸗ 


germeiſter Teuchert, der nun auch aus dem Curatorium geſchieden 
it, 5 ographiſch ſchön ausgeführte Adreſſe überreicht, in welcher der 
k für feine W für die Anſtalt ausgeſprochen iſt. — Der Oberſt⸗ 


a enant Herr v. Schmidt iſt auf fein Anſuchen von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer und König von der Führung des Bezirkscommando's des Gleiwitzer 
Bataillons entbunden worden, und iſt ihm unter Anerkennung ſeiner 41jäh⸗ 
1 5 5 79 5 Edlen en Führung des Commando's, geſtattet worden, 

die Uniform des 1. Schleſiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 4 zu tragen. — 
Liedertafel beabſichtigt nächſten Montag einen Spaziergang nach dem Stadt⸗ 
walde mit Fahne und Muſik zu veranſtalten. In der Generalverſamm⸗ 
lung des Türnvereins wurde als Delegirter zum allgemeinen deutſchen Turn⸗ 
tage in Dresden der Turnwart Herr Schubarth aus Königshütte faſt ein 
ſtimmig gewählt. 
ya Zelegeanbilge Depeſchen. 
* Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 25. Sau Abende. Bis jetzt ſind 215 Leichen von den 

5 bei der Ueberſchwemmung Umgekommenen in Toulouſe ans Land ge⸗ 

zogen. Unterſtützungscomite's werden organiſirt. 

2 Ein Telegramm des türkiſchen Miniſters des Auswärtigen an den 
hieſigen türkiſchen Botſchafter vom 24. Juni dementirt formell das 
Gerücht von einer Herabſetzung der Zinſen der türktichen? Staatsſchuld 
und Nichteinlöſung des Juli⸗Coupons. 

Mae Mahon, Buffet und Ciſſey ſind heut Abend nach Toulouſe 
abgereist. 

* Verſailles, 25. Juni, Abends. Die Nationalverſammlung ſetzte 
* Debatte über die Wahl Kerjegus (Departement Cortes du Nord) 

fort. Madier verlangte die Erklärung der Ungültigkeit der Wahl. D 
Gambetta warf dem früheren Juſtizminiſter Tailhand Amtsmißbrauch 
vor. Tailhand wies die Correctheit ſeines Verfahrens nach. Die 

Nationalverſammlung beſchloß trotz des Widerſpruchs der Linken bezüg⸗ 
lich der ſeiner Zeit im Juſtizminiſterium abhanden gekommenen Be⸗ 
nichte des Generalprocurators Renners, dieſelben nicht öffentlich vor⸗ 
leſen zu laſſen, worauf Chabaud Latour das vom Berichterſtatter 
Pelletan ebenfalls angegriffene Verhalten des Präfecten rechtfertigt. 
Nach Schluß der Debatte wird die Wahl Kerjegus mit 459 gegen 

141 Stimmen für gültig erklärt. 
Barcelona, 25. Juni. Die Alphonſiſten nahmen heute Früh 
das Fort Miravet ein, wobei 235 Carliſten gefangen genommen 
wurden. 
45 (L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

75 Paris, 25. Juni. Das Bankhaus Fould & Co. geht am 

N 1. Juli an die bisherigen Leiter des Geſchäfts, A. EM. Heine, über. 
Tel iſche Sour e und Börfennachrichten, 
> ar 10 12 Telegr.⸗ Er, 0 2 


EL 540. erg ee 92%. Ruſſen 1872 103 %. Ymaitaner 1885 
1860er Lonfe 116%. 1864er Looſe 303,00. Creditactien“) 195%. Bank⸗ 
ien 863, ne Darmſtädter Bank 125%. Brüſſeler Bank —. Berliner 


erein 71%. Frankfurter Bankverein 70%. do. Wechslerbauk —. 


ende G 
ben en nieder, Menschenleben ſind glad. b 


te bahnen 


KR a * * 


725 bel dem e 1 PERS due det ll W 
der Regulirung in der allgemeinen keine weſentl 19 75 rung 
erborbringen. Die Arbitragewerthe waren recht matt; am 1 50 Kirn 
ſich Lombarden, die etwas niebriger einſetzend, bald ihre er e Schlußnotiz 
ln Fee und ſich in dieſem Niveau bis zum Guß behaupteten. 
uch Oeſterreichiſche Staatsbahn und Oeſterreich. Creditactien beſſerten die 
anfänglichen Coursrückgänge in Folge der ausgeführten Deckungskäufe, 
immerhin gingen erſtere mit einer Einbuße von 2 Mark, letztere mit 
einer Einbuße von 4 Mark Pen die letzte Schlußnoliz aus dem heutigen 
Verkehr hervor. Die localen Speculationswerthe wurden lebhafter gehandelt 
und zeichnete ſich namentlich Disconto⸗Commandit in dieſer Hinſicht aus, für 
dies Effect war die 3 . 13. — ae Any, befeſtigte ſich die Stim⸗ 
1 ſpäter, 152, ult. 151,75—1 2,25, Dortmunder Union 8,50 
8,50, Laurahütte 98, ult. 93—93, 2592 75. Oeſterreichiſche Neben⸗ 
eigten ſich matter, nur Deſterreichiſche Nordweſtbahn und Rudolf⸗ 
bahn ſeſt bei regerem Verkehr. Die auswärtigen Staats⸗Anleihen perhielten 
fi) trotz des geringen Verkehrs faſt ſämmtlich weichend, vorzugsweiſe waren 
Türken matt und niedriger. Ruſſiſche Werthe eher matt, Prämien⸗Anleihen 
ſehr feſt, Stieglitz VI. beachtet. Preußiſche Fonds waren feſt aber ſtill, 
andere deutſche e gingen nur ſchwach um und ließen meiſt in 
den Courſen etwas nach. oe iſche Prioritäten recht fi Stettiner IV. 
offerirt, Bergiſche VII. desgl., e und Oberſch 
gutem Verkehr; Halle⸗Sorauer beh auptet. Oeſterr. Prioritäten zeigten fich | ? 
im Ganzen feſt, der Umſatz blieb aber nur geri 5 Lombarden 5 Wige in 
1955 Frage. Ruſſiſche Prioritäten wenig beachtet. Auf dem Eiſenbahnactien⸗ 
arkte herrſchte eine vorwiegend matte Tendenz, obgleich für die rhein.⸗weſtſal. 
Speculationswerthe ein ziemlich umfangreiches Deckungsbedürfniß ſich be⸗ 
merkbar machte. Halberſt. beſſer, Anh. unverändert, Potsdamer nachgebend. 
Leichte Bahnen in ſehr geringem Verkehr. Bankactien meiſt wenig beachtet, | = 
im Allgemeinen aber nicht gerade matt. Berliner Bankverein und Preuß. 
Bodencredit anziehend, 15 auch eg lebhaft. Producten⸗ 
und Handelsbank ebenfall 3 zu höberem Courſe belebt, Geraer Bank an: 
iehend, Coburger feſt, aber ohne Umſatz, Schaffhanſen ging reger um, Darm⸗ 
tädter matt, Bergiſch⸗Märliſche Bahn offerirt. Induſtriepapiere ſehr ſtill. 
Oranienburger Brauerei erde Große Pferdebahn, Sentker gesch Pferde⸗ 
bahn Charlottenburg angeboten, Flora belebt und höher. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahnbed. beſſer, Rathenower Holz matter, Leopoldshall höher, Weſtf. 
Draht matter, Centrum 0 Louiſe ae ee im Cours aber 
recht lebhaft, Harpener (alte) zu ſteigendem Sa ucht. Bochumer beſſer, 
König Wilhelm geſucht, n 11 5 Schleſ. ollen u. Märk. er 
belebt und fteigend. — Um Schwach. Credit 392, Lomb. 164,50, 
Franzoſen 498,50, Disc: De 155 25, Dortm. Union n 5 u. 0.0 0 


Berlin, 25. [Productenbericht.] Roggen wurde 855 neuer⸗ 
dings beſſer de lt, Fach jedoch ruhiger und m für ſpätere Sichten noch 
etwas höber als geſtern. Loco iſt 995 Handel nach wie vor unbedeutend. 
— Roggenmehl etwas höher. Weizen anfan lich ziemlich begehrt und 
1 — war 677 reichlicher angeboten. baten I loco matt, Termine 
eſter Rüböl in ſehr beſchränktem Verkebr, Preiſe kaum behauptet. — 
Spiritus bei ſehr ſpärlichen Offerten eiwas höher, doch eher matt zum Schluß. 
Weizen loco 160—195 Rs Be 1000 Kılogr. nach Qualität gefordert, 
ge galpnc — M. ab Bahn bez., „Prbinärer weißbunter 15 5 — 
bei., Mai⸗Juni 18658 40 156 M. bez., pr. I Juli 186 
187185% M. bez. . e Argeß 1 —188—187 bez., pr. Aus 
er „September M. bez. . be eber 1274 —19878— 
bez., pr. Deb di 1 — bez. Gekündigt 28,000 
Kündigungspreis 187 M. — Roggen pie 1000 Kilo. loco 129162 M M. nach 
Qualität gefordert, ruſſiſcher Br 100 129—142 M. bez., ordinärer 
ruſſiſcher — ben inländiſcher 2 M. ab Bahn bez., ordinärer in⸗ 
ländiſcher — M. ab Bahn bez., pr. am 141—142—140% M. bez., pr. 
A 141—142— 140% M. b r. Juli⸗Auguſt 1415—142—140 
bez., 85 5 September — ae. ber, p pr. September⸗October 145 
146 145% M. bez. — Gekündigt 19,000 Ctnr. Kündigungspreis 1 
M. — Gerſte loco 120 — 156 M. nach Qualität gefordert. — Hafer loco 
120—185 M. nach Qualität eee ſchleſiſcher — M. bez., oſtpreußiſcher 
150—170 M. bez., weſtpreußiſcher 150—170 M. bez., ruſſiſcher 125178 M. 
bez., ungariſcher und galiziſcher 120150 M. bez., pommerſcher 163 189 


Seer :deutſche Bant 79%. Meininger Baul 82755. abn'ſche Effectenb. —. M. ab air) ber. 1 er 163-189 M. ab Bahn bez., pr. Mai⸗Juni 
b.⸗Disc.⸗Geſellſchaft —. Continental 8 E lan 102%..]157—158—15 Er: uni⸗Juli 157—158—157 M. bez., pr. Juli⸗ 
> 25 —. Raab⸗Grazer —. Ungar. Staatblooſe 170, 40. do. Schatz:] Auguſt e 15 pr. Auguſt⸗September — M. bez., pr. Sep: 
9 5 — alte 95%. do. Scapann. neue 94%. do. Oſtb⸗ Ohl. Il. e ekündigt 15,000 Ctur. Kündigungspreis 
r ee an a ER u 

e eine 11 146 r. er . 
. — Ya: Durchweg matt. Geld anziebend. Babe M, 119.0 0 und 1.00 30 . — Ren enmebl Nr. 0 2225-2125 
Na kin r Börſe: Grebitactien 195%, Franzoſen 248, Lombar⸗ M., Nr. 0 und 1 20, 50—18, 50 M. bez. A 0. 0 und 1: pr. 
bez., pr. Juli⸗Auguſt 


ch Schluß d 
en 82, Nechsdank⸗Anidellſcheine — 
per medio reſp. per ultimo 
5. Juni, Nachmittags. [SchlußsCourfe.]) Hamburger 
Ke .A. 18 Silberr. 67%, Cxedit⸗Actien 195, Nordweſtbahn —, 1860er 
e 117% anzoſen 620%, Lombarden 205, 5 Rente 72, Vereins⸗ 
1 8% Laurabütte 91 ½, Commerzb. 110 0 do. II. Em. —, Norddeutſche 
. Provinzial⸗Disconto — — „ deutſche 44%, do. neue 66% 
Dan. 3 —, Dortmunder nn Bar Wiener Unionbant —, 6 er 
66er Ruſſ. Pr.⸗A. —, Amerikaner de 1882 93%, Köln.⸗M. 
„ Rbein. Eiſenb. do. 113%, Bergiſch⸗ Märk. do. 84 &, Disconto 
8 1 — Schluß etwas feſter. 
Blraſilianiſche Bank 64%, 8 Bank 83%. 
Wechſelnotirun ee London lang 20, 43 Br., 20, 37 Gld., London kurz 
2 0, 63 20, 55 Gld., ei 170, 65 Br., 169, 85 Glb., Wien 181, 
75 Br., 179, 75 Gld., Paris 80, 70 Br., 80, 10 Gld., Petersburger We Dim 
277. 50 Br, 275, 50 Gld., Frankfurt a. M. pr. 100 Mit. 99, 00 Br., 
iz burg, 25. Juni. [Getreidemarkt.] Weizen loco ie auf 
Termine % Yo 8 Ay au 810 11 7 98 5 
N Juni per Juni = Sul per 
2 190% 4 Ur, 180% d. per & e 193 Be, 903 Gd., 
3 per Oectober⸗November per 1000 Kilo netto 194 Br., 192 Gd. — Roggen 
per Juni 155 Br., 154 Gd., per Juni⸗Juli 150 B.. 140 Gd., pr. Jali⸗ 


ca 


Hamburg, 


15 ft —— Br., er Gd., per erg etober 149 Br. 148 Gd., pr. Octo⸗ 
b 15 ember pr. 1 000 Kilo netto 149 Br., 148 Gd. Safer und Gerſte ſtill. 
Jubel 5 1 60, * October per 200 Pfd. 61. — Spiritus feſt, 

Juli“ August 39%, per Auguft September 40, per 

S Seer e per 100 Liter 100 p dl. „ter ſehr feſt, Kaufen "3000 

j 9 0 ſtill, Standard white loco 11, 00 Br., 10, 80 Gd., 
x „gen 10 80 Gd., per Auguſt⸗December 11, 00 Gd. — Wetter: 
Trübe. 


bol, 25. Juni, Vormittags. [Baumwolle.] (Aufangshericht.) 

d Umfag 10,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 17,000 Ballen, 
8000 Ballen amerilaniſche, 6000 Ballen oſtindiſche. 

A . 5 25. Juni, Nachmitta oe: 1 Baumwolle.] (Schlußbericht.) 

Umſaßz 10,000 Ballen, davon für Speculation und ae t 2000 Ballen. 

— Stetig. Verſchiffungen unbelebt, etwas höher gehalten. 

Middl. Orleans 7%, middling amerikaniſche 7%, fair Dhollerah 5%, 

in 155 Dbollerab N el middling Dhollerah 4%, rd Dhollerah 


1 25 Bengal 4 air Broach —, new fair Oomra 5%, good fair 
I ep fair Tree 4%, fair Pernam 8, fair Smyrna 6%, 5 
SL, i, Nachmittags. 12r Water Armitage 7%, 121 
Water Taylor 9, En Ban Fr Bee Mr 30r Water Giplom 1%, 30r 
Halen Clapton 12%, 40r Mayo 11, 40r Medio Wilkinſon 13%, 36x 

Warpeops Qualitat ae 12550 40 Be 8 13%, 60r Double 
* im 15%, e . , 81 Di. Markt ruhig, 
9 81 


Antwerpen, 25. Juni, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreide markt! 
Schu Be Bericht.) Weizen matt, däniſcher 177 Roggen weichend, Odeſſa 
17. Hafer ſtetig. Gerſte weichend, Donau 1 

chmittags 4 Un 30 Min. [Petroleum⸗ 


erpen 
0 5 (Schluß a R ah Type weiß, loco 26 bez. u. Br., per 


bez. u. Br., per Juli 2544 Dr Dr September 2644 bez., 26° Br., 
r Sepiember⸗December 27% bez. u. B eichend. e 
en; 25. Juni. (Merroieum) e Standard white 


25, pr. Auguſt 10, 50, pr. September 10, 


10, r. October 11, 
00 ber . eh Wer 


5 de Mn 5 ne 


ME re che no 1 2 aus W 
und e. 90 r dabei, einen Th Bü Engagements in aller Stille zu bes 
gleich e Prolongationsjähe baben ſich wenig gegen geſtern verändert 


2065 f. d 20,65 M. bez, pr. Juni⸗Juli 20, 65 


5 7 1 . September 20, 75—70 M. bez., pr. September⸗ 


October 20 bez., pr. October⸗Robember 20, 80 M. bez. — N 
— Car. e — M. — 1 laaten: Raps — Rübſen 
— M. nach Qualität. Rüböl per 100 ohne 921 57 M. 


loco 

bez., mit Faß — M. bez., pr. Mal Jun 57,5 A pen ez. pr. Juni⸗Juli ng 
M. bez., pr. Juli⸗ Auguf 578 M. bez., pr. Sande ebe 60 = 
pr. October⸗November 60,6 M. bez., pr. November⸗December 61,3 J SR 
— Gefündigt — Cinr. Kündigun . — m — Leindl loco 50 
— Pßetroleum per 100 Kilo in gg bez., a Mai⸗Juni 25 
M. bez., pr. Juni⸗Juli — M. 5 25 SR A. ber, pr. Sep: 
a 24,3—24,2 M. bez. — Gekündigt — Barrels. ündigungs⸗ 
preis — 

Spiritus per 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 54,3 —7 M. bez., ab rom 


bez., pr. Mai⸗Juni 54,4 M. nom. bez., m Juni⸗Juli 54,4 M. nom. 
ber. pr. Juli⸗Auguſt 54—54,5— 54,3 M. bez., pr., Auguſt⸗Se 2 8. — 
55, 455,3 M. bez., pr. September⸗October 54, 865 255,1 bez. Ge⸗ 
kündigt 30,000 Liter. Kündigungspreis 54,1 M. 
“= Sreslau, 26. Juni, 9% Uhr Vorm. Am beuſigen Markte war die 
Stimmung für Getreide wenig berändert, bei mäßigen Zufuhren und unver⸗ 
änderten Preisen. 


Weizen bei ſchwächerem Angebot preishaltend, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 15 „50 bis 3620 — 182 18,20 00 art, gelber 14, 70 —15 50 —47, 50 Mark, 
fate Sort: über Notiz ‚bezahlt. 

en war wenig verändert, pr. 100 Kilogr. 13,30 bis 14,40 bis 
15, 6. xt, feinfte Sorte über Notiz bezab 
A; 6014400 3 per 100 River, 11,70 — 13,20 Mark, weiße 

Hafer in me Haltung, per 100 Kilogr. 13,80 bis 14,50 bis 16,30 
Mark, feinſter über No 

Mais gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 1212,40 Mart. 

Erbſen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 17182050 Part. 

Bohnen ohne Umſatz, per 100 Kilogr. 21—21,75— 22,50 Mart. 

Lupinen Mert verkäuflich, pr. 100 Kilogr. gelbe 16—17 Mark, blaue 
15,50—16,50 

Wicken wenig offerirt, per 100 Kilogr. 19—20—22 Maut, 

80 aaten ſchwac zugeführt. 

Schlaglein 2 100 verändert. 
bree zuetto: in 24% und 19 


Schla 2 aat 2 50 

Sinterrepg 0 25 50 24 50 2 40 

en. . Ba 24 10 23 60 

e e . 24 75 23 25 22 50 

indotter 23 75⁵ 22 25 21 75 
Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 8, —8.20 Mart. 

Leinkuchen ſehr ruhig, pr. 50 Kilogr. 0 En, 20 Mark. 

Thymothee 1 pr. 50 Stil on: 2831,50 35 Marl. 


Rleefamen ohne Umſat, rother pr. 50 Kilogr. 3 Mark, — 
weißer pr. 50 Kilogr. 545766 „bochfeiner über Noti 

Mebl in rubiger Fe 285 br. ya ‚Flogramm Weizen fein 24,25 bis 
25,25 Mark, Roggen fein 2 Mart, Hansbaden 21,50 — 29,50 
Mark, Roggen: Futtermehl 11117 75 ö Mart. Welzenlleie 8,25—9 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts · 


Sternwarte zu Breslau. 

Juni 25. 26: | Rahm, 2 U. | Abd 10 u. Mag, 
Luftdruck bei OO. 30%70 330% 41 u 75 
Luft wärme * 210,6 + 1307 1 140,1 
Dunſtdruck De A 6 90 6% 09 gu 28 
5 e 50 pet 5 no 95 0 

er be tube, Rt Ng, 
Warme der Derr 7 Uhr Morgens + 1993. 


Breslau, 26 Juni. Waſſerſtand.] D+B.4M. 64 Cm. UP. — N. — Em. 


eſiſche de 1874 in] 2 


Wechsel- Course. 
„ 3 T. 3/171 pro 
do. 2 M. 3½ | 170,65 ba Aachen - Mastrich 25 da 
Augsburg wor. 2M. 4 —— Berg.-Märkische 84.50 bz 
Frankf. a. M. 160 Fl. 2 M. 4 — — Berlin-Anhalt 
Leipzig 100 Thlr. 8 T. 4 — do. Dresden 4516 bz 
London 1 Let. 79 U 20.418 da örlitse .„.13 45 ba 
*aria 100 Frea.. 8135 Berlin-Hamburg, 1% 183 bz 
Petersburg10QSR. 11 2% „= 1 I. Nordbahn .| 5 2,40 ba 
Warschau gi 5 Betl.-Postd.-Magd.] 4 66,10 bac 
Wien 100 FL. 12 5 ve Berlin-Stettin. . |10% 135,50 ba 
de. 40. Blei T 8 — 228 
— - Breslau- 2 
Fonds- und Geld-Course, BR neue 895 8 Aa 
«reiw. Staata-Anleſhe 4% — — 7 do. neue 5 & 102 biB 
staste- Anl. Alk eigel — A WasnnaL6 1,6 8 
do. consölid, 4½ 106,5 bz Dux-Bodenbach B 0 0 21 br 
* 7 ER, Kran E —— — Gal. Carl-Ludw.-B. og 5% 108,255 bz 
eren. Anleihe v. 1830134 134,75 G P an. 
“erliner Stadt-Oblig, „444110230 ba adchan-Oderbrg] s | 5 10 ba 
4 Berliner 4½ 180,80 DA Kronpr.Rudolphb.| 5 5 59,70 bz 
Pommersche. 3% 86,50 . Ludwigsh.-Bexb..| ® 0 179,25 ba 
anne 3.08 - 8820 bid Härk.- Posener 0 0 — bzB 
chlesische R x —. bad 
7% Kur u. Noumänk 4 2 10 ba Re 2 1 210,75 ba 
5 Pommersche .. .4 | 97,75 bsB do, Tit. DJ A 4 92,10 
2 Posen sche. 4 96.50 Mainz-Ludwigsh, .| 9 6 102,10 ba 
8 8 * 65 1 — = SRH, En 4 4 nn 
E 5 berschl. A. C. D. 12 N 
178 inche 98,00 G 26.75 
Schlesische 1 1 96,60 bz 5 wid 130,90 — 
Badische Präm-Anl. 4 118.00 b e te- r- At. R. 400.97 br 
Galerische 4% Anleihe|4 119,20 6 Best. Nordwest- 8 262 526 
Völn-MindPrämiensch. 3½ 10 7,10 bs Oester-südl. St.- B. 1180 do 
Ostpreuss, Südb, . 550 bz 
Lr 285.88 Rechte O.-U.-Bahn 106,90 B 
Lurh. 40 Thlr.-Looso —— 2 Relchenberg-Pard 1 64 br 8 
Badische 36 Fi.-Loose 128,5 Räleinische 113,50 ba 
Atuunschw. Präm.-Anleibe 74,70 ba Rhein-Nahe-Bahu 16,95 br@ 
ene Boote 1UNBD x Sn Eisenbahn b 
Schweiz Westbahn] 14 11,60 bd 
Saen , ur en ats — 1 Posoncr.] 4 47 or 2 ä 
ring ° 2 
dovor 20,63 do. n 185 bs 22 4 252 
Kasoleeni8 34 520 Ido. a x TL Wien. 620 
— — * 
* — Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien, 
eee ee . 
e ordbahn 5 
Kypetheken-Gertifi Breslau Warschau. 0 u; Wi 
@rupp'schePartial Obl. 8, „103,40 bs Halle-Sorau-Gub. ) 0 s 27,90 bz 
und Pfb.d,Pr.Hyp.-B/4 1100,50 bz Hannover-Altenb| “ |® s | 31,75 be 
Deutsche Hyp,-Bk.-Pib 98,75 b2G Kohlfurt-Falkenb.} 5 24, 6 40 6 
Kündbr, Cent.-Rod. Cr. 4 100, 402 Märkisch Posener 0 „„ 5. | 65,50 bag 
Gnkünd. do. (187) 102 8 ba 3 0 3% 3% 3½ 63 628 
— rückbz, & 1106 107,40 B 06 8 5 92 vas 
do, do, do. 144,|100,78 eto gau Haan „ „s .| 79,10 beB. 
Juk. H.d,Pr.Bd.Ord.-B, 4 1875 30 ung b. 0 5 fi 105 5 
III. Em. do. 5 2 Bachte OD Babe 6 ’ 9,75 bz 
cündb.Hyp.-Schuid. dos 160,60 Rum. 14050 Binz.) 25 8 6 92,5% be 
dyp. Auch. Nord-G.-C. B. 5 101,50 ba Baal-Bahn . . «+ »l, 8 13 35,50 
Pormm, Hypoth.- 12 5 105,25 ba 
7 2 N Pf. I. Em. {110,00 b Bank lere. 
U. kues 168,00 ba AngloDeutsche 0 44 ba 
40 at ekelbr. miles 104,1 b Allg. Deut. Hand- 8 conv, 41 B 
do. 4% do. do. m. 103528 b Berl. Bankverein] 5% | 4 73,25 bz 
Aeininger Präm.-Pfd.\4 1103,20 etb2G Berl. Kassen-Ver.]29 1 9 B 
7 e fandbr. 6 ½ 52,10 8 15 6% 75 
11 yp.Ord,Pfndbr. 560.76 0 Berl. Handels-Ges, 22 g 113 @ 
9 * 
4b. 0 BA-Or-Ge.)6 | 80,00 n 86775 beg 
3 ide dener Pludbr. 8 100,60 B Braunsehw, Bank 7 9 bz& 
0 au udbr, 40% 5.00 0 Bresl. Disc.-Bauk 3 4 72,75 bz 
südd. Bod.-Ored.Pfab.|5 1000 8 ee an Pe 3 2 
Wiener Silberpfandbr, öl — — Bresl.äkL-Ver. > - = >. K 
Breal, sler 2 
eg Fonds, Contralb. . Ind, u 11 1 
Oost, Silberrente , 67,50 va 2 
do, Papierrente . ER 00 1 22 etbz@ Coburg. Orea. Hx. * " 1 Tune @ 
do, $4er Präm.-Anl. 4 11 B Danziger Priv.-Hk. 0 = 1 6 B 
do. Lott.-Anl. v. 00. * 146,% bak Darmst. Creditbk. 125 8 126,25 ba 
40. Credit-Loose .. — 352,00 bi gate Zettelbk. 5 au 5% " 100.20 15 
40. 64er Loose... — 0⁰ eutsche . 76,0 ba 
54% 184% ba Hyp.-B. Berlin 5 1% 4 | 83,30 ba 
rg Kohle „Anl, J 86615 180.2 ba Deuache Unlonab. 114 — Ei. bid 
2 db. 0 ig. ba 
N or 0 T4 8436 @ 9 — — Ek. 3 6 4 1978 
Soln. Pfandbr. III. Emm: 84, @ do. junge] 3 6 4 97 B 
Sola. Liquid.-Piandbr, 5 70,60 bu wb. Schuster u. C.] 0 0 4 | 6880 bz 
Amerik, rückz, p.1881|6 104, 40 eb | @ötb.Grüundcered.B] B * 4 1113,75 d 
40. do. 6 10280 dak |Hamb, Vereins-B. 10% % [4 118,50 ba 
do. 5% Anleihe. 6 99,75 ba 8 zer ＋ 905 * . as — 
Frausösische Rente 8 — — o isc.-Bk, 7 1 
Ital. neue 5% Auleiheſs | 79,70 bz Hessische Bank 0 — 4 58 
Ttal. Tabak-Oblig, . . 6 100,60 bis Königsb, do, 0 5% 4 | 87506 
Raab-Grazer 100Thlr.L.|4 | 83.08 bee I Ludw. B. Kwileckij 0 — 1 1686 
Kumänische Anleihe 8 106,0 La Lelp. Cred.-Anstf 9% % 4 130 
Türkische Anleihe . 8 | 40,25 ba Luxemburg. Baukl 8 9 4 1109,50 B 
Jag. 50% St.-Eisanb.-Aul. JU 1720 @ 1 do. - ie * = = 
Jchwedische 10 Thir.-Loose — — Meininger do. 3 ‚50 b2@ 
zum. ba Bx. 5 4 148500 
Finnische 10 Thir.-Loose — — Nordd, 410 16 4 137/25 ba 
Lirken-Loose 96,0 08 Nordd. — der. B. H 9% 4 50 ba 
Oberlausitzer Bk. | u . ‚50 bz& 
Eisenbahn-Priorltäts-Aotlen, Oest, Crod,-Actien 34 6% 4 1890,80-91,50% 
Märk, Serie IL. „4%, 99,00 0 Ostdentsche B | 6 7 9 br 
0, er sagen 1 84,25 bah eher ara Dr — 5 en 
do, 1.4% 98,60 ba PosnerProv.- 
do, Hess. Norabans 5 10300 6 Preuss. Bank-Act. % 112%, 4% 161 ba 
Gorlin-Görli es 5 1162,00 8 Pr.-Bod.-Cr.-Act. B.] 0 8 4 94 8 
2 or... 4% 84,00 G Pr- Cent.-Bod.-Cr.] 9% 7 119 6 
it. C. . 44% 97,75 6 Bach. RD B 60 % LB. 12 10 H 11850 & 
ei Fr 1.4 — — Sac „ 
waere W 1 an Sch Bank -Verl6 s 1 | 9475. b. 
do. 10 Fi — — Schl. Vereinsbank] 7 6 488 8 
do, 0. 6.4% — Thliringen u 1 8 6 i4 | 80,90 bes 
do, Ir H. — Weimar, 5 5% 4 | 86,90 ba 
do. do. Han — — * Wiener " Tnlonab! 0 5 « 1180 K 
— sn B 4% 
F Kt 46 100,00 @ 0 Fan 
. ee eee 
% 0.0, 2:0, "Von Dee nk — ftr. * 
Aallo-Borau-Guben . 45 | 93,19 ba Berl, Makler-Bank — r. _- 
Zannover -Altenbekena % — — Berl, Prod.-Makl.B 11 0 125 
«ärktach-Posener „ q 45 Berl, Wechslerbk,| 0 tr. 107 bs 
F.-N. Btaatsb, I. Ser.] 4 Br. Pr.-Wechsl.-B. 8 0 tr. 69 bz 
do. do. ILS Oentralb, f. Geno«,| 0 — ftr. 88,50 bac 
do, do. Obl.Lu. II. 4 Nrdschl, Cassenv,| 0 — ſtr. 0,50 
do. 40. 4 Pos. Pr.-Wechsl.-B] 0 — ftr. 040 @ 
Iberschlas. A. 4 Pr, Credit-Anstalı]| ® — If. | 54,50 ba 
do, S. 139 Prov.-Wechsl.-Rk | 0 . 
de, . 4 Schl. Centralbank| 8 2 tr. — — 
ar E BR Ver.-Bk. Quiatorp| 0 — ftr. | 15 bag 
do. Ein. 
AR ladustri 
do, Be Baugess, Plessner, 0 — 
N Berl-Aaanb.-Bd. A. 6% 140 br 
* von r — 1 0 — — 5 ba 
0. von 1874, ‚4 o,Reichs- u.00,-E.) 
40. Goa Jet. Nord. water g Fr 5 
0. osel-Oderb,ia 01 x 
0 do. Westend, Com-, 0 7,60 bah 
do. Er f Bi 4 Fr 
h . Vers 10 1 
do. III. Em. 4 Sail, Vene 18 — 8 u 
ir Nadrschl. — 3 — 
Jstpreuss, Südbahn . Dounersmarkhüttef 8 etbed 
Aechte - Oder - VierB. | D Union, „.| 0 8,50 bz 
gchlesw. Eisenbahn . ‚nigs- u. La 93,25 bz 
Ohemnits-Komotau , Lauchhammer. ..| 2 18,50 ba 
Marienhütte 0 57 bz 
e Minervwo 40 sur, 
: a Moritzhütte 5 35 6 
944. d. Luav- Babu. 1 2000 
de. 3 45 Schl. Kohleuwerk.] 1 K 0 das 
— Oderberg Schles, Zinkh.-Act.] 6 Den 
Ung. Nordostbahn do. St-Pr-Act] 8 2 — 
e Tarmowits, 1 2 
do. .. 2,10 ba 
do. III. 5 
Mihnache Grenzbahn .5 | — Baltischer Lloy 
nan, 3 „Ootralbahn)fr. 2% da Bresl, Bierbraner, 2 225 a 
K a x. Rudolph-Bahn 5 76000 bad 2 E. u gonb. f 3% 52,50 E. 
1 pr 0. ver! Oeliabr. 8 Bl B 
9 „Französische „ 4 314,75 etbaQ | Erdm- 8 innerei 1 36 B 
8 00 ba Görlitz, Kisenb.-B. 0 32 bad 
40. old N 22405 via Hofim’a Wag.-Fab.] 6% 16 etbz@ 
— * 2 
40. Oblieadonen; 5 7880 b Schl. Eisenb.-B.| 5 31 b2G 
40 N Schles. Leinenind,| 9 86,75 @ 
#srochas-Wien II. . % | 99,70 bz 8 Scholtajl 0 25 G 
do. 18 eb de eee 20 5 
do. IV. . 48 | 98,10 bz 8 hass 
chl. Tuchfabrik-| 0 & 
do, Wagenb.-Aust.] 0 te 
Benk. rr 4 et. Seid. Wolle. Fabr. 0 26 bz cohe. 
Lombard-Zinsfuss ö pt. Wilbelsashütte MAJJO 58 ba 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Ig u. Sedles.) 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


